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Bekanntmachuilg
pa ist mir von verschiedenen Seiten zur Kcnnt-

„is gekommen , daß in der Stadt zur Sammlung
E Unterschriften Listen hernmgetragen werden.
,,,n eine Volksabstimmung zugunsten der rheint-
?<,->« westdeutschen Republik zu erzielen , und daß
deshalb eine gewisse Erregung in der Bevölkerung

^ ^ hue Partei zu nehmen für eine nassauische
ufter eine rheinische Republik , für oder gegen einen
tstlmlischen Freistaat , können die französischen Be-
tii * » keinerlei WaKIpropaganda dulden , welche

.die Rübe in den durch die Alliierten besetzten Ge¬
bieten stören würde.

infolgedessen bringt der Lt . Colonel Admini-
tmoteur dn Distrlct in Erinnerung , daß das Her-
-mträgen derartiger Listen untersagt ist . und daß

jeder , der dabei betroffen wird , gerichtlich verfolgt
wird.
' Es werden ebenfalls dieiemgen verfolgt , welche
diese Abstimmungs -Verzeichnisse ausgestellt und
ihre Verbreitung veranlaßt haben.
Le Lt. Colonel Administratear superieur

du District de Wiesbaden.
Signe : PINEAU

Wo soll das enden?
rst Wenn gegenwärtig Millionen von Deutschen

an der Zukunft des Reiches verzweifeln , so geschieht
es nicht aus politischen Gründen . Im großen
Ganzen erweisen sich nämlich die politischen Ver¬
hältnisse im Reiche wie auch in Preußen als
durchaus konsolidiert . Hier wie dort gibt es eine
feste Parlamentsmehrheit , die sich aus die Mehr¬
heit auch innerhalb der Bevölkerung stützt und
die sich von einer extremen Politik fern hält
Was sich in München ereignete , ist so ohne wer¬
teres in Weimar und Berlin nicht möglich . Denn
einmal erscheint hier die Gewalt der Regierung
fest verankert und zum zweiten hat man sich rnr
Norden von Abenteurern immer mehr
freigemacht.  Die unsauberen Elemente wurden
allmählich ausgeschifft , selbst die Arbeiterräte lehn¬
ten es ab, mit früheren Zuchthäuslern zusammen¬
zuarbeiten . Aus politischen Gründen würden wir
darum kaum in das tiefste Unglück gestürzt wer¬
den . Trotzdem sehen wir mit großer Angst in die
Zukunft . Die wirtschaftliche Lage  entwrk --
fett sich in einer Weise , daß eine Rettung als
jausgeschlossen erscheinen mutz . In den ersten Tagen
Und Wochen der Revolution konnte man viel¬
leicht von einer unvermeidlichen Entwicklung
sprechen, die bald in ein anderes Fahrwasser ge¬
bracht würde . Heute aber wissen wir , wie es
aus dem Wege zum Ruin und zum Untergang
kein Halten mehr gcht . Der grotze Wirt¬
schaftsdiktator hat gefehlt,  so gingen
wir Schritt für Schritt die gefährliche Bahn weiter.
Alle matzgebenden Regierungsstellen haben vom
ersten Tage an erkannt , wo wir schließlich enden
würden , und trotzdem ist nichts geschehen . Poli¬
tische Gründe waren es , die den Ausschlag gaben.
Man wollte den Massen nicht sofort zeigen , wie
auch die Sozialdemokratie schließlich ! mit Wasser
kochen muß .. Die Massen erkannten schon sowieso,
daß sie früher von ihren Führern gröblich irrege-
führt worden waren.

Woran wir schließlich zugrunde gehen müssen,
sind die Lohn be we gu n g en , die ohne Ende
und ohne Zahl in ganz Deutschland mit Erfolg
stattsinden . Ein Beispiel aus Wiesbaden.  Hier
wird in den nächsten Tagen ein Beschluß gefaßt
werden , den Beamten und Arbeitern der Stadt
neue Zulagen zu geben . Es kann gar keinem
Zweifel unterliegen , daß diese Zulagen durchaus
berechtigt sind . Die Teuerung schreitet immer mehr
vorwärts , die letzten Ersparnisse find längst anf-
gezehrt . Sollen die Arbeiter und Beamten ein
menschenwürdiges Dasein fristen können , sollen
sie in der Lage sein , ihre Arbeitskraft zu er¬
halten , so müssen  sie höhere Löhne und Ge¬
hälter fordern . Nun aber die Kehrseite . Diese
neuen Zulagen bringen der Stadt Wiesbaden eine
jäh - liche Belastung von vier MiWowen Mark . Hä t
man daneben das Steuereinkommen der Stadt , so
ergibt sich die Tragweite des Beschlrrsses . Wies¬
baden nahm nämlich bisher ans den Kommunal¬
abgaben - etwas über drei Millionen Mark ein.
Um das Geld für die neuen Zulagen zu be¬
schaffen, müssen die Zuschläge um rund 200 Pro
zent erhöht werden , falls nicht der Weg der
Anleihe beschritten wird . Berücksichtigt inan nun
weiter , daß in den Kriegsjahren die schulden der
Stadt sich um viele Millionen vermehrt haben,
daß die steuerliche Leistungsfähigkeit der Einwoh¬
ner zurückgegangen ist , so kann man sich ein Urteil
lilden . Und was das Schlimmste ist : In einigen

' Wochen sind die s e Z n l a g e n d u r ch d i e f o r t -
i ,ch reitende wirtschaftliche Entwick-

u n g sch o n w i e d e r r e it lo s a u s g e g l i ch e n.
Dann müssen Arbeiter - und Beamte neue . For-

I derungen stellen , die angesichts ihrer Berechtigung
mcht abgelehnt werden können . Wo soll das schließ-
»A) enden?

Ein zweites Beispiel : Der Reichsarbeitsminister
pat aus dem Berliner Rätekongreß mitgeteilt,
daß di » Tonne Kohlen fr ü h e r 12 Mark  ge¬
rostet habe , tnahre -rd sie jetzt im Preise auf
st60 Mark  steigen werde . Was bedeuten diese
nackten Zahlen ? Ir . der ganzen Welt ist eine Geld-

. Entwertung eingetreten . Man darf ruhig eine Geld-
Entwertung von 400 Prozent annehmen . Wäre
Xestr normale Zustand bei uns vorhanden , ja

müßte demnach gegenwärtig die Tonne Kohlen
24 Mark kosten . Nun ist Kohle zurzeit unser
einziges Zahlungsmittel . Kostete die Kohle wirk¬
lich 24 Mark , so würden wir für eine Tonne
aus dem Auslande ungefähr die gleiche Menge
Lebensmittel und Rohprodukte beziehen wie früher.
Weil aber der Preis der Tonne Kohlen aus den
verschiedensten Gründen auf 160 Mark gestiegen ist,
so bekommen wir für eine Tonne Kohlen
von dem Aus lande noch nicht ein Sech¬
stel der Lebensmittel und Rohpro¬
dukte , die wir in normaler Zeit er¬
hielten.  Wenn wir nun wirklich Kohlen ge
fördert haben und zum Austausche gegen Lebens
mittel aussühren , so werden diese Lebensmittel
zu einem Phantasiepreise steigen . Das Ergebnis
ist dann wieder , daß die Löhne und Gehälter
erhöht werden müssen , weit sonst die Masfen
diese Lebensmittel nicht bezahlen können . Mit Hilfe
der Papierpreise ist es naturgemäß möglich , für
eine gewisse Zeit künstlich das Gleichgewicht her¬
zustellen . Doch die Arbeit der Papierpresse wird
nachher das Erwachen umso furchtbarer machen.
Wo soll das enden ? — das ist die Frage , die
man immer wieder erheben muß.

Wir haben im Vorstehenden nur ztvei Bei¬
spiele der jüngsten Vergangenheit herausgegrrf-
sen . Die Beispiele ließen sich um viele vermehren.
Täglich neue Streiks und Lohnbewegungen , die.
weil sie berechtigt sind , auch stets zum Erfolge
führen ! Und kaum ist die Lohnbewegung zu Grwe,
so mutz in dem gleichen Gewerbe ein neuer Tarrf
abgeschlossen werden , weil inzwischen die wirt¬
schaftliche Entwicklung neue Verhältnisse ge ;chaffen
hat . Die deutsche Sozialdemokratie spricht ossen
von der sofortigen Umstellung unserer
Wirtschaftspolitik.  Äloch am Mittwoch hat
der Reichsminister W i s s e l l von der bedrohlichen
Lage unserer Volkswirtschaft gesprochen iind unter
großem Lärm der Unabhängigen und Kommunisten
erklärt : Wer nicht arbeiten will , soll
nicht essen.  Auch im sozialistischen Deutschland
würde Arbeit die erste Pflicht sein müssen . Jeder
Streiktag untergrabe den Boden , aus dem das
deutsche Haus cmsgebaut sei . Ganz vortresfuche
Worte ! Der Reichsfinanzminister Schiffer  hat
am gleichen Tage erklärt : „ Wir müssen arbeiten,
um Güter zu erzeugen ." Wenn man nur von
den Worten zur Tat schreiten wollte ! Es muß
ausgesprochen werden , daß der Achtstunden¬
tag eben nicht tzinreicht , um das deut¬
sche Volk zu ernähren.  Wenn wir früher

> im Durchschnitt neun und zehn Stunden arbei¬
teten , um die notwendigen Lebensmittel und son¬
stigen Bedarfsgegenstände zu bekommen , so können
wir jetzt , da unsere wirtschaftliche Lage viel ver¬
zweifelter geworden ist , nicht mit acht Stunden
auskommen . Die Regierung weiß ganz genau,
daß dem so ist , darum wird sie nicht müde , von
der Notwendigkeit der Arbeit zu sprechen . Aber
sick besaß bisher nicht den Mut , zu 'sagen , was sein
muß und was sein wird . Selbst wenn es gelänge,
die Räterepublik in Bayern zu beseitigen und den
politischen Bolschewismus vorlänstg zu unter¬
drücken , was wird das nützen , solange wir auf
dem bisherigen Wege weiterschreiten?

Die Republik „Größenwahn"
Frankfurt  a . M ., 10 . April . Die „ Volks¬

stimme " schreibt : „ In einem Kafseehause des
Westens von Groß -Berliu , das der Volksmund als
Kaffee „ Größenwahn " zu bezeichnen pflegt , ver¬
kehrte der „ geniale " Anarchist und „ Dichter"
Mühsam,  jener Phantast , der jetzt in München
mit seinen Phantasien jene Massen berauch :e,
die in ihrer Not und Arbeitslosigkeit das Miß¬
trauen als eine demokratische Tugend rühmten
und volles Vertrauen jedem „ gebildeten ", aus
verdorbenen Bourgeoiskreisen stammenden
Schwarmgeist entgegenbringen , während sie den
Mörder schützen , der einen Auer zu töten ver¬
suchte . Das Kaffee „ Größenwahn " ist das Symbol
der bayrischen Räterepublik . Kleingeister , die im
Volk nicht wurzeln , die , wenn sie die Arbeit viel¬
leicht auch kennen , sich nicht danach drängen , deklas¬
sierte „ Intellektuelle " ohne große Intelligenz , aber
mit einer nervösen Beredsamkeit , von der unauf¬
geklärte Großstädter sich zeittveilig fesseln lassen,
wie vom neuesten Sensativnssilm im Kino , hielten
pul) für berufen , die Diktatur zu ergreifen . Und
das nannten sie dann die „ Diktatur des Prole¬
tariats " . Das geistreicheln .de Geschwätz lallender
„Poeten " aus dem Kaffee „Größenwahn " hallt
in den Räumen von Sowjet -München wider und
gibt sich als „Politik " ans . Eine Regierung , in
der der als Kritiker der Dichtkunst uich Kenner
des Mittelalters nicht ganz belanglose Anarchist
Landauer  noch der begabteste ist , mimt eine
Zeit lang Sozialismus und Weltrevolution . Das
Kaffee „ Größenwahn " hat seine Parole zur Losung
einer „ Republik " .gemacht : „ Freie Bahn jedem
Untüchtigen !" Ein Geisteskranker , der wegen Grö¬
ßenwahn schon zweimal im Irrenhaus gesessen hat,
ein Herr Dr . Lip p , der in 'seinen wenigen lichten
Momenten gegen Bezahlung dem Großen General-
stab Ludendorfss Spitzeldienste leistete , ist jetzt
Minister des Auswärtigen der Witzblatt -Republik
München . Der Finanzminister Silvio Gscll
hat sich noch während des Krieges rm alldeutschen.
Lager befunden . Jetzt macht dieser Revolütions - .
gewinnler in proletarisch - sozialistischer Politik.
Der Kommunist und Geschäftsmann Rothen-
fclder  schreibt noch jetzt für Zentrumsblätter,
um Geld zu verdienen . Unsäglich traurig ist nur.

daß der luftige Schwank des bayrischen Sowjet-
Zwischenspiels die Not eines ganzen Volkes ver¬
mehrt . Im übrigen kracht es an allen Ecken und
Enden der famosen „ unabhängig - kommunistischen"
Räterepublik , und die Macht der drolligen Dikta¬
toren bricht rasselnd zusammen . Man könnte über
den Vorgang ergötzt spafsen , wenn nicht neue
Menschenopfer in grausigen Kämpfen dem April¬
scherz jener Räteregierung zum Opfer sielen , für
die agitat — örichte Worthelden der . „ Unabhängi¬
gen " und Spartakisten ganz Deutschland zu be¬
geistern sich bemühen ."

Die Abschnürung Münchens
Dienstag abend wuroen über München von

Fliegern Flugblätter abgeworfen mit der Mit¬
teilung , daß München batd von dem übrigen
Bayern .abgeschlossen sein werde ; auch die Le-
benssnittel - und Kohlenzufuhr würde aushleiben.
Eine Waffendemonstration gegen vie Räterepublik
stünde bevor , und es werde nicht lange dauern,
bis "München kapitulieren würde . Tatsächlich
stellte sich ..schon bald heraus , daß die telepho¬
nische und telegraphische Verbindung .mit Nürn¬
berg , Frankfurt , Berlin , kurz auf allen Haupt¬
strecken zum Norden , unterbrochen worden ist.
Teilweise ist auch der Bahn - nno Postzverkehr
unterbunden . — Ter bayrische 'Aolksbeauftragte
für das Verkehrswesen hatie eine Kommission
ins Ruhrgebiet schicken wollen , um die Strei¬
kenden dort über die Lage der Räterepublik anf-
zuklären . Diese Abordnung soll in Nürnberg
verhaftet worden sein.

Republik Schwaben
Bregenz,  11 . jApril . Die im Gange be¬

findliche Bewegung für vie Aufrichtung einer
Republik Schwaben wird im Vorarlberg sym¬
pathisch begrüßt : Das neugegründete Vorarl¬
berger Schwabenkomitee tritt nun mit einem
Aufruf hervor , worin ein weitgehendes Entgegen¬
kommen ^der Schwaben hervorgehoben wird , an¬
dererseits der Anschluß an die -Schweiz als ein
verhängnisvoller Irrtum bezeichnet wird . Im
übrigen bricht sich hier die nicht ünberechtigte
Arrstchk-Bahn , daß das Schicksal Vorarlbergs auf
der Pariser Konferenz entschieden wird.

Line neue Revolution
Nürnberg, 10. April . Die Fränkische Ta¬

gespost meldet : Eine heute früh eingetroffene De¬
pesche ans München besagt , daß der Rat der Bolks-
beanftragte « von den Kommunisten ge -
stürzt  sei , und daß eine kommunistische Re¬
gierung gebildet  worden sei . Das bisherige
Mitglied des Zentralrats . Nikisch . Augsburg , ist
aus dem Zentralrat ausgeschieden . Eine Verfü¬
gung des revolutionären Tribunals besagt , das; es
ans 28 Richter » bestehe , die in Permanenz in Kör¬
perschaften von je sieben Mitgliedern tage « , unter
denen sich eine Fra « befinde.

sEinzelheitcn siehe letzte Nachrichten .)

Rücktritt des Finanzministers
Jänmat , 12 . April . Reichssinan '-minister Schisser

hat sein A b s chi e d s g e s u ch eingereicht und der Ab¬
schied ist ihm bewilligt  worden . Es ist im gegen¬
wärtigen Augenblick noch nicht zu übersehen , welche
Konsequenzen dieser Schritt Schissers für das Gejamt-
kabinett haben wird . Die Gründe für den Rücktritt
Schiffers scheinen in seiner Unzufriedenheit mit der Ge¬
schäftsführung innerhalb des Kabinetts zn liegen.

Die Lüge cm der Ruhr
Ans dem Industriegebiet

D u i s b u r g , 10. April . Infolge der kritischen
Lage auf den im rheinischen Bezirk liegenden Ze¬
chen und Werken hat die Regierung umfassende
Sicherheitsmaßnahmen  getrostem Abtei¬
lungen von Negierungstruppen besetzten die Zechen
und sicherten den Arbeitswilligen weitgehenden
Schutz zu . Die N o t st a n ö s a r b e i t e n werden
unter allen Umständen s i ch e r g e st el l t. In Ham¬
born sind auf den Hüttenwerken der Gewerkschaft
Deutscher Kaiser nur noch zwei Hochöfen gedämpft
m Betrieb . 3000 Arbeiter mußten wegen der durch
den Kohlenmangel bedingten Stillegung nach
Hause geschickt werden . In Mülheim  wurden
die 17 Mttalieder des A r b e i t e r r a t s , die auf
der letzten Sitzung für die sofortige Ausrufung
der Räterepublik  gestimmt haben , wegen
Landesverrats verhaftet.  Der verschärfte Be¬
lagerungszustand ist wieder eingeführt . Die ver¬
nünftigen Arbeiter sehen ein , wohin der von den
Spartnkiden gepredigte Weg führt und machen sich
allmählich von dem Einfluß der Schreier und
Hetzer lvL. Die in den Gewerkschaften zusammen-
geschloffenen Arbeiter haben in geheimer Abstim¬
mung sich fast einstimmig gegen den
Streik  erklärt . Die einzige Stadt , in der es
bisher nicht zu Unruhen kam , ist Duisburg , wo
auch der über das ganze Industriegebiet verhängte
Belagerungszustand und die ZeitungSsvcrre nicht
aalten . Im hiesigen Hafen sind weitere Schiffe mit
Lebensmitteln angckommcn , die der Berteilungs-
anwestung durch die Reichssleischstelle harren . Es
ist erneut Anweisung ergangen , daß die ruhigen
Gebiete zuerst mit Lebensmitteln versorgt werden.

Die Verhältnisse in Düsseldorf
Düsseldorf.  10 . April . Gegen mittag kam

cs wieder an einigen Stellen der Stadt , am paupt-
bahuhof , - und besonders in der Altstadt , zu
Schießereien.  Die R e gi  e r u n g s tr  u p-
pen  haben gestern überall die Oberhand  be¬
halten . Heute morgen sind starke Verstärkungen
sür die Retzterungstruppen eingetroffen.

e i m a r , 10 . April.
Zur ersten Lesung des Etats erklärt Präsident

des -Retchsministeriums
Scheidemann:

Das wichtigste ans den politische « Ereignissen
seit der Vertagung dieses Hauses war der
der Verhandlungen über den geplanten Durchzug
der polnischen Armee durch Danzig . Diese Ver¬
handlungen haben zwar ,nicht völlig von Le.: Last
von Bestimmungen befreien können , dte .rrntrr an¬
dern Voranssetznngen in dem ersten Wt -ssenstür-
ftandsvertrag aufgenommen worden waren . Diese
Vcrhandlmigea haben aber gleichzeitig Sie tri ?«
kommene Gelegenheit geboten , allen BerlcnmLnu-
gen gegenüber die Richtlinien hervortrcten z : le ¬
sen, nach denen die Rcichsregiernng die auswär¬
tige Politik der deutschen Republik zu führen ze-
denkt . Vor allem ist die Regierung fest entschtosjS « .
alle einmal übernommenen Berpflichtnnge « ihre«
Sinne und Geiste nach strengstens zu erfüllen . Die
Treue znm Vertrag  soll das Kennzeichen des
ucnen Deutschlands sein . Daneben sieht die
Treue zu uns selbst.  Ihr Gebot ist uns die
unerschütterliche Wahrung derjenigen deutschen Le-
beusintcressen , ohne die weder ein nationales rrsch
ein staatliches Dasein möglich ist. Jede Verpflich-
inng , die dagegen verstieße , wäre für « ns « nersull-
bar . jZehr richtig ! und Znstimmung .i Es rst r-L-
her ein Gebot der Ehrlichkeit , wenn wir nnr solche
BerPsiichtnugen überuehmen . die mit nnsern Le-
bensinteresicn in Einklang gebracht werden kön¬
nen . Und drittens die T r e u e gegen dieWkl-
g e m e i n h e i t,  d . h. die Vetätignng eines GersteS
rückhaltloser Versöhnung alle « Bor¬
ke rn gegenüber.  Diese drei Grnndprinzrptcn
müssen die Richtschnur sür die gemeinsame ZnLnnsr
sein . Sie sind stets und allerwärts vereinbar , wo
nicht Imperialismus « nd Chanvinismns den
Ausschlag geben . An uns darf es nicht fehlen,
wenn es gilt , diesen zwei Erzfeinden der Bdtrer-
verständignng jede Möglichkeit z« nehmen , unsre
auswärtige Politik nach irgendeiner Richtung hin
zu beeinslnssen : da gibt es keinen Winkelzug und
keiue Hinterhältigkeit . Wir wolle » eine gleicy-
m ätzt ge Annäherung a « a » le Völker,
keine erneute Zerteilung der Welt t« Bundrnsse
und Gruppen , die ja im gefährlichen ^ »ugenbuck
losgehen wie nngesicherte Gewehre . Wir hof,cn,
daß die Liquidierung des Krieges nach dem Osten
zu bald vollständig sein wird . Wir können « ns
von NußlanÄ nicht die Gestaltung uuss
rer inner « Verhältnisse anfzw in  g e»
lassen . sSehr richtig ! « nd Znsttmmnng .s Aber
wen » es aus die gewaltsame Propaganda des Bol¬
schewismus verzichtet . Wollen wir gerne dem rus¬
sischen Volke die Bruderhand reichen , das ganz w
wie wir die falsche Nechnung des volksfeindlrcheu
Imperialismus mit Niederlage . Znsammenbrirch
und schlimmster Not hat bezahlen müsien . Dell
mühsame , sicher schwere Weg zn einer neuen wirt¬
schaftlichen und staatlichen Konsolidierung,,st uns
beiden gemeinsam . Wir sind in vielem aufeinander
angewiesen . Ich hosse, daß wir uns zueinander
z« finden wissen . sBeifall .j

Bstr glauben , daß die künftige Stärke eines je¬
den Volkes nicht in der erhöhten Möglichkeit bc-
rnheu wird , andern Völkern Gewalt anzntun , son¬
dern in der Auziehungskraft seiner bürger¬
lichen Freiheit und sozialen Gerech¬
tigkeit.  sBeifall .j Bis dieser Glaube Gemein-
ant alles Staatswcsens geworden ist, wollen wir
doppelt » für die Unversehrtheit nnsers nationalen
Staatsrvesens wackren, weil sonst nene Kämpfe um
diese Unversehrtheit kommen würden . Ob wir wol¬
len oder nicht, jedes Unrecht schreit » ach Recht . In
irgendeiner Zeit beginnt dieser nickt zn » nte >:-
drückende Protest vor der Völkergeschrchte . Wir
wünsthen von ganzem Herzen , daß der komnrcnde
Friede möglichst wenig Spielraum läßt sur soiche
tiiustige » Auseinandersetzungen . Deutschland mnh
in der Bitternis seiner Niederlage werrigstenS den
Trost haben einen Sieg errungen z« haben , den
Sieg über den Militarismus . sBeifall .j Die G e -
sah re n . die ich für den Erfolg unsrer auSwar-
tioen Politik sehe, kommen nicht so sehr von isn-
sects der Grenze ' als vielmehr aus u n s e r m
Volke selbst  slebhaste Zustimmnngj . ans der
«nauchörlichen Erschütterung nnserS Landes , an -1
der gärenden Unruhe , ans dem Brand , dessen Strch-
stamMen immer wieder hervorbrechen nnd das
ganze SanS mit Vernichtung bedrohen . Er»
Streik  löst den andern ab, der Pntschismns er»
greift bald die eine , bald die andere Stadt . V e r
hetzte , gedankenlose Menschen  habe»
Siand gelegt an ein Mitglied der ReichSregieTunjl
das auch Mitglied der Nationalversammlnug rtz.
Gibt es in diesem Hanse auch nur ein ernziges
Mitglied , das diese skandalöse Mißachtung .der Im¬
munität nicht mißbilligt ! Anch dieser gca
walttätige Streik  könnte dazu beitragen,
die Negierung zu sprenge « , ihr Ansehen inr I « -
nnd Ausland -u vernichten in einer Zeit , rn der
endlich für unser ganzes , durch Unterernährung
und Entkrästnug geqnältcS Volk eine Erhöhvn -1
der Nationen winkt . In diesem NngenSUck rnhen
bnndcrttauscnde Hände , die allein durch
Arbeit die Zahlungsmittel sch affen
können , ohne die cs kein Pfund Mehl und Sveck
für nnsre Frauen « nd Kinder gibt . lLebhastc Zn-
stimmung .j Mehr noch! In dem AirgsnbUrk . , «
dem unser aller Ziel „ eben Brot nnr Friede nnd
nichts als Friede sein kann , vollzieht sich , n Mün¬
chen ein neuer Umsturz,  wird dort dce
Räterepnblik  ansgernsen . memden die staat-
«icken nnd wirtschaftlichen Verbaltnisie Snrchcinarr-
der gewürfelt wie Kindersvielzenge , wird ein
Sckntz- nnd Trnbbündnis verkündet mit der nnga-
Aschen nnd russischen Näterepublik mit der avsqe-
iprocheneu Front gegen die übrige Welt . Nicht
das Vaterland , nicht die Regierung , aber der
Friedei st dadnrckinGefahr  sLebhafte Zu-
stimmnngj . jetzt, wo es gilt , den lückenlosen Be¬
weis sür unser « Friedenswillen , für nnkre Abkehr
von aller Gewaltpolitik , für unsre unerschütterliche
Ehrlichkeit zn erbringen . Jetzt wagen es verhetzte
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Phantasten anfs neue , das KriegSbauuer
auszupslanzcn gegen die Völker , mit denen
wir uns morgen an den Verhandlungstisch setzen
wollen . Ich bin ein Gegner der Räterepu¬
blik als Negier « ugsprinzip.  Ich kann
nicht so schnell « miernen wie andre, die gleich mrr
ei« Leben lang unter der Parole der Demokra¬
tie  gekämpft haben « nd sie nun verleugnen . (Leb-
hafter Beifall bei den Sozialisten .) Wir wendrn
„ns gegen die Räterepublik nicht nur ans Grün¬
den der Weltanschauung , nicht nur aus innerpoli-
tischeu Gründen , weil wir in ihr die Zerstöreriu
des letzten Nestes staatlichen Zusammenhalts sehen,
sonder» wir wenden uns gegen sie. weil wir den
Frieden wolle « . Wir führen mit dem Chauvinis¬
mus der Räterepublik einen Kamps aus
Leben nnd Tod  um des Friedens willen , ohne
den wir zugrunde gehen. Nicht die Bündnisie der
Weltrevolntion suchen wir , sie führen genau so in
Mord und Elend wie die Bündnisie der Monarchie
nnd Imperialisten . sSehr richtig!) Wir brauche«
das große Wcltbündnis , den Völkerbund,  in
dem gleichberechtigte Völker sich frei entwickeln
lönnen ohne die alten Fesieln der Rüstungen nnd
ohne die neuen Lasten bolschewikischer Bürger¬
kriege. Das trennt uns weltenweit von den Ideen
Lenins , der sich rühmte , schon 1910 empfohlen zu
haben, die Abrüstung aus dem sozialistische« Pro-
gramm zu streichen, denn die Ueberwindung des
.'. apitalismus ohne Bürgerkrieg sei eine Utopie . /
iHört , hört !! Ohne Abrüstung wäre der Völker¬
bund eine leere Formel , die Verewigung der Ge¬
walt . (Sehr richtig!! Wenn zwischen den Völkern
die rohe Gewalt als Mittel der Auseinandersetzung
abgeschafft werden soll, dann lehnen wir fid erst
recht ab in der SlnScinandersetzung zwischen Volks¬
genossen. (Beifall .! Kriege nach innen,
Kriege nach außen , das bringen uns
die Räte  die Lehren Lenins , der Bolschewis¬
mus . Ich male Ihnen keine wüste Phantastesratze
vor . ich will aus der bolschewikischen Bewegung
keinen Kinder- und Bürgerschrcck machen. Ich halte
mich an Tatsachen, an Lenins Bekenntnis zum
Bürgerkrieg , an den Bündnisbeschlust der Münch¬
ner Räterepublik . an den Veschlust des Kommn-
, ästen kongresies, die neue Heilslehre der Sowjets
mit Feuer nnd Schwert durch die Welt zu tragen.
An diese Tatsachen halte ich mich, wenn ich dem
deutsche« Volke znrnfe : Wacht aus . seht um
euch , erkennt den Abgrund , der sich
vor ench , euren Kindern , nnd unser
aller Zukunft anstnt!  Hier darf es kerne
Parteiuntcrschiede geben. Einig sein in Abwehr
der Räterepublik , ein Sichzusammensinde « in der
großen . das ganze Volk zusammensasienden Partei,
deren einziger Programmsatz lauten must: Vor
allem Friede! (Beifall .!

Während wir hier über die Zuknnft der Repu¬
blik beraten , tagt in Berlin der Rätckongrest. Wir
begleiten seine Verhandlungen mit Interesse und
mit dem beste» Wunsche, er solle nach dem Willen
seiner Einbcruser dem Wohle der deutschen Zu¬
kunft dienen . Möge er den gleichen Weg gehen
wie die Reichsregiernng , indem sie ans dem Räte-
aedanken datz beste für unser Volk zweckdienlich
entnimmt und nutzbar macht. Eine schwere Ver¬
antwortlichkeit liegt aus seiner Tagung . Möge er
üch klar darüber sein, dast man geistige Bewegun¬
gen nur mit geistigen Waffen bekämpfen, aber
geistige Neuerungen nur ans geistigem Wege ein¬
leiten kann. Der Sozialismus kann einem Volke
ebensowenig aufgezwungen werden wie « ns je die
Reaktion wieder ansgezwnngen werden , kann. (Bei-
sall.j Wir wollen der wirtschaftlichen De¬
mokratie  den Weg öffnen . Wir wollen ihr d»e
notwendigen Organe schassen nnd die Sozialisie¬
rung so 'einleiten , datz sie eine Quelle der Wohl¬
fahrt. nicht einen Spaltpilz der Zersetzung bildet.
Aber während wir so dem Bolschewismus den
Nährboden entziehen , bleibt uns nichts anderes
übrig als keine gewaltsamen Ueberrnmpelungs-
versüchc gewaltsam abzuwehre « . (Beifall .!

Dr Pfeiffer (Ztr .! : Wir richten einen Ap¬
pell an das Weltgewissen.  Erst eine spä¬
tere Zeit wird erkennen, was im Kriege von u« «
serm B̂olk an Tapferkeit , Seelengrötze . Selbstzucht,
Aufopferung der ganzen Persönlichkeit geleistet
worden ist. '(Beifall .! Nach länger « Ausführungen
zur auswärtigen Politik führt der Redner aus:
Was wir heute brauchen, das ist das tägliche Brot,
und das mutz geschaffen werden durch Arbeit,
durch Zufuhren von drautzen und nicht zuletzt auch
durch die Abschaffung der Zwangswirt¬
schaft,  von der man wohl sagen kann, datz ste
vollkommen Fiasko gemacht hat. (Sehr rMsiig im
Zentrum .) Zur Ueberwindung aller Schwierig¬
keiten auf politischem und wirtschaftlichem Gebiet
dient aber auch die A u f r e cht e r h a l t u n g d e r
'Staatsautorität.  Sie ist unerlatzliche Vor¬
bedingung wirtschaftlicher Wohlfahrt . Die sozialen
Forderungen unserer Zeit sind nicht neu , sie sind

geboren aus dem Geiste, der schon seit 1900 Jahren
seine Werbekraft in der Welt bewiesen hat. (Bei¬
fall im Zentrum .) Neu sind nur die Formen . Der
Sozialisierungsgedanke wird von vielen falsch ver¬
standen. Geistige Dinge lassen sich nicht soziockiste-
ren, darum wäre eine Sozialisierung der Kunst
höchst bedenklich. Das Worte Rätesystem erfreut sich
nicht des besten Klanges , aber man kann ihm einen
guten und bessern Gehalt geben. Man hat manch¬
mal die bange Befürchtung gehabt, datz das Wort
..zu spät", das den Fluch der alten Regierung bil¬
dete, auch in die neue Regierung vielleicht über¬
nommen worden ist. Der gegenwärtige Regie¬
rungsvorschlag zur Einfügung des Rätesystems in
die Verfassung ist aber kein Vevlegenheitsprodukt,
er ist eine unumgänglich notwendige soziale Forde¬
rung , die uns in ihrem sachlichen Grundgedanken
durchaus berechtigt erscheint. (Beifall im Zentrum .)
Der Arbeiter darf weiterhin nicht mehr Ob¬
jekt des Wirts chastslebens  sein , sondern
mutz auch Subjekt werden . Das Rätesystem soll
nicht einen Nebcrgang zur Klassenherrschaft bedeu¬
ten, sondern ein Mittel zur Verständigung
zwischen Arbeitgeber und Arbeitneh¬
mer  werden . Das Rätesystem ist die Krönung
des Werkes der Gewerkschaften,  aber
die Gewerkschaften müssen auch ferner beibehalten
werden . Die politische Arbeit mutz bei der Volks¬
vertretung bleiben , aber wirtschaftliche Fragen
lönnen durch das Rätesystem bester ausgearbeitet
nnd vertieft werben . Durch die Festlegung des
Rätesystews in der Verfassung wird der Gedanke
der gegenseitigen Verständigung und Versöhnung,
den wir für die Antzenpolitik wünschen, sich auch
innerpolittsch auswirken können. Von sämtlichen
Parteien des Kaufes wird eine gemein sch « st¬
riche Willenskundgebung der Natio¬
nalversammlung  ins Land hinausgehen.
Wenn wir ko das Trennende unsrer Auffassung
über Politik und Wirtschaftsleben zurückstellen,
dann werden wir dadurch unfern Forderungen den
Feinden gegenüber mehr Nachdruck verleihen,
dann wird der Wea des Leides und der Kümmer¬
nis zu einem Weg des Heils werden , und die ver¬
schlungenen Fäden werden sich zusammenfinden zu
der goldenen Spirale , in der alles Menschenwerk
der Gottheit entgegenreist . (Lebhafter Beifall im
Zentrum .)

Deutschlands Finanzen
Weimar,  11 . April.

Gestern haben die Sitzungen der Nationalver¬
sammlung wieder begonnen . Der Reichsfinanz¬
minister Schiffer  sprach über den Etat für
1919.  Er führte aus:

Der Etat, den ich Ihnen vorlege, ist noch kein
Friedensetat. Er kann es auch nicht sein, denn wir
haben noch keinen Frieden. Aber er ist doch der erste
Schritt zum Friedensetat. Er ist ein Friedensetat
auch injosern. als ein wesentlicher Teil des ordent¬
lichen Etats aus Schätzungen beruht, und zwar nach dem
Grundsatz, zu dem ich mich bei der llebernahme meiner
Amtsführung bekannt habe, daß der Etat soweit irgend
möglich aus Wahrheit und Wirklichkeit, ans Durchsichtig¬
keit und Anerkennung begründet werden soll. Datz ich
für diese Schätzung vorläufig keine Verantwortlichkeit
übernehmenkann, liegt mit Rücksicht aus die Unsicher¬
heit seiner Grundlage aus der Hand. Die summe
der Schatzanweisungen, die am 31. Januar 1919
5b,3 Milliarden betrug, ist inzwischen aus 63,7 Mil
Uarden gestiegen, die Ausgaben für Heer und Marine,
die im Januar noch 3,5 Millionen betrugen, sind im
Februar aus 2,7 und im März ans 2 Millionen zuruck
gegangen. Hossentlich setzt sich dieses Abflauen in
gleichem oder wenn möglich in noch rascherem Tempo
sort. Der Etat batanziert mit rund 13 Milliarden.
Der Fehlbetrag  beträgt nicht weniger als 75 Mil-
lrarden. (Hört , hört!) Das ist ein überaus ernster
Zustand, der sich noch dadurch erhöht, datz wrr rau
Sicherheit annehmen können, datz wir erst am Anfang
dieser Entwicklung stehen. Dieser Etat ist ein Durch-
qangsetat zu noch schlimmeren Zuständen, denn m ihm
sind noch nicht enthalten die finanziellen Folgen des
Krieges, die Entschädigungen, die wir der Entente
zahlen müssen, nnd auch noch nicht die Lasten, d,e
wir durch die von uns gewünschte Einigung mit Deutsch-
Oesterreich aus uns nehmen müssen.

BeträchtlichenMehrausgaben stehen ganz erhebliche
Mindereinnahmen gegenüber. Die Schätzungen smd
vielfach noch viel zu niedrig. Der allgemeine Pensions-
fonds ist mit 1,1 'Milliarden veranschlagt. Wir werden
aber zu einem Pensionssonds von 4,1 Milliarden
kommen. (Hört, hört !) Der einzige Lichtblick sind die
Mehreinnahmen aus der Reichsbank, er» Lichtblick
aber nur aus fiskalischen Gesichtspunkten. Wir müssen
aus allgemeinen politischen Gründen wünschen, datz
diese Mehreimmhmeportsällt . Denn sie ist nur die
Folge des übermätzrg hoher: Geldumlaufs der der Retchs-
bank. Die Denkschrift über die Entwicklungder Reichs¬

inanzen in der Kriegszeit hat in der Oessentlichkett viel
zu wenig Beachtung gefunden. Sie zeigt uns den
ganzen Ernst der Lage, verglichen mit dem gesunden
Stand unserer Finanzen des Jahres 1913 . tvörr,
hört! rechts.) 1915 betrug der Fehlbetrag 220 Mil¬
lionen, 1916 1,1 Milliarden, 1917 891 Millionen
und 1918 wird er voraussichtlich770 Millionen be¬
tragen. Diese Fehlbeträge haben svir nicht gedeckt
durch Defizitanleihen, sondern aus den Beträgen der
Kriegssiener. die an sich nicht dazu bestimmt waren.
Aber wir haben nun einmal die Hälfte der Kriegssteuer
ihrem ursprünglichenZweck, der Abtragung der Kriegs¬
schuld, entfremdet und damit das Defizit der letzten
Jahre gedeckt. Das hat immerlsin den Vorteil gehabt,
datz wir unbelastet von einer Desizitanleihe feweils in
das neueEtatsiahr hmeingehen konnten. Im allgemeinen
ist die Steigerung der Ausgaben bn  den Einzelstaaten
natürlich durch die allgemeine Verminderung des Geld¬
wertes beeinslutzt. Je höher aber die Preise werden,
die das Reich zu zahlen hat, umso mehr müssen wird das
Gebot der Sparsamkeit beherzigen. (Sehr richtig!)!
Ich mutz Sie dringend bitten, es nicht bet dieser Zu¬
stimmung bewenden zu lassen, sondern auch Ihre Hal¬
tung danach emzurichten. (Beifall .) Im allgemeinen
ist das Drängen nach Ausgaben vom Parlament viel
stärker gewesen als von der Regierung. (Sehr richtig!)
Das natürliche Verhältnis wäre aber, datz die Vocks-
vertretung den Daumen auf den Beutet hätt. (Sehr
richtig!) Aus dem Gebiet der Beamtenbesoldung ver¬
langt die Volksvertretung mit Rücksicht aus dm ge¬
sunkenen Geldwert Gehaltsaufbesserungen und .Teue¬
rungszuschlägefür die Beamten. Gleichzeitig wird aber
dahin gedrängt, bei den Gehältern der häherm Be¬
amten Abstriche zu machen. Wir sind den Wünschen
nach beiden Richtungen entgegengekommenund haben
zunächst bei den Ministern das Entgelt für die fehlende
Dienstwohnung auf die Hälfte herabgesetzt. Wir sind
auch bereit, weitgehende Wünsche einer Prüfung zu
unterziehen. Der finanzielle Effekt wird freilich kein
grotzer sein, und es wird dadurch diê Schwierigkeitver¬
größert, geeignete Kräfte für den Staatsdimst heran-
zuziehen. Die Fluch t tü chtig er Elem ente aus
dem Staatsdienste in bes serbezahlte Pri¬
vat stellnngen nimmt inbeängstigendem
Maße  zu . (Hört, hört !) Vorbereitet ist eine Revision
des Beamtenbesoldungsgesetzesmit Berücksichtigung der
Person. Wir haben deshalb 1,6 Milliarden für Teue-
rungszulagm an Beamte eingesetzt. Wir konnten diese
Hilfe den Beamten umso weniger versagen, als wir
gerade in dem tüchtigen, unbestechlichen,, sparsamen
und genügsamen deutschen Beamtentum cm köstliches
Erbe aus der Vergangenheit haben. (Lebhafte Zustim¬
mung.) Wir muffen natürlich auch ein neues Beamten¬
recht schaffen, das den Bedürfnissen der neuen Zeit
entspricht. Zu diesem Zweck sind zwei Stellm nn
Ministerium des Innern vorgesehen und eine dieser
Stellm soll durch einm bewährtm Mann aus den
Reihen der mittleren Beamten besetzt werden. (Sehr
richtig!) Es erhebt sich die Frage, wie wir bei einem
Anhalten der Preissteigerung die berechtigten Wünsche
der Beamten Pesriedigen können, ohne in Wider¬
spruch mit unseren Finanzen zu kommen. Da gibt es
nur ein Heilmittel : die Herabsetzung der Zahl
der Beamten und Behörden.  Das darf natür¬
lich nicht durch eine Ueberlastung der einzelnen Be¬
amten geschehen, sondern durch eine zweckmäßige Ge¬
staltung des Dimstes und durch eine Heranziehung
der unteren und mittleren Beamten zu Geschäften, die
sie leisten können. Die Sozialisierung im weiterm Sinn
wird es mit sich bringen, datz wir aus der andern Seite
die Zahl der Beamtm erheblich vermehren müßten.
Da muß ein offenes Wort gesprochen werden. Auch
dem Beamtentum sind Grenzen gezogen, die nicht
überschritten werden dürften, wenn nicht die Allgemein¬
heit Schadm erleiden soll. (Beifall .! Dinge, die nur
cmmal den freien Bernsen überlassen sind, können auch
von dem tüchtigsten Durchfchnittsbeamtm nicht über¬
nommen werden. (Lebhafte Zustimmung.) Die Vor¬
züge der Beamtm liegen auf ganz andem Gebieten.
Wer dürfen nicht das wirtschaftliche Leben bücokrati-
sicrm. Das wäre ein schwerer Schadm. (Lebhafte Zu¬
stimmung.) Ich sage das nicht, weil ich ein Gegner
der Sozialisierung bin, sondern weil ein an sich guter
Gedanke schließlich Schaden anrichtet, wenn er mit
unzulänglichen r.|«b lunznreichendenMitteln in An¬
griff genommen wird. (Beifall .) Die Gefahr einer
Bürokratisierung droht vielleicht auch auf dem Ge¬
biet der Presse.  Wir haben im Auswärtigen
Amt zwei Posten für dm Pressedienst eingesetzt und
wir wollen damit nur alte Versäumnisse gutmachen.
Wir habm es vor dem Krieg in der Tat an der rich-
tigm Benutzung der Presse fehlen lassen und habm
bitter dafür büßen müssen. Im Krieg versuchten wir
mit grotzer Geduldsauswendung das Versäumte nach¬
zuholen, aber der Erfolg war kein guter. Auch in der
Presse läßt sich ohne Geld nichts machen. Aber Geld
allein tuts nicht. Das Instrument der Presse muß von
einer kunstgewohnten Hand gespielt werdm; es. sind
Persönlichkeiten notwendig, die zugleich Politiker nnd
Journalisten sind. Wir leiden damnter, datz wir iw
grotzm und ganzen der Presse gegenüber zu viel
Angst «und zu wenig Respekt habm.  Das

Samstag . 12 . Avril 19m

uebermatz an Prcssrorgaulfation, an dem wir geg. ,̂
wärtig in der Verwaltung leidm, mutz freilich Qllx j
abgcbaut werdm. Wenn jedes einzelne Amt hunder̂D
von Herren in Presseabteilnngm beschäftigt, so ist 5qj .
kein gesunder Zustand. (Sehr richtig!) Das vrrlritW
auch dazu, datz Mißbrauch mit des Presse gesiiebei, '
to itb (Sehr wahr!) Wenn aus Reichsmitteln Prop«.
ganda für eine einzelne Partei gemacht worden ja
fo mutz ich das als durchaus tadcmswert bezeichn»̂
(Lebdasie' Zustimmung und Zurufe rechts.! ^ch kan,
versichern, datz gegen solche MiMräuche Mit Entschiede»,
heit vorgegangen wird. . .

Eine Reihe neueingestellter Positionen soll Äuu
qabm dienen, die dem Reiche auf dem Gebiete der Für,
derung des wissenschastlichm und praktischen Lebens
wie vor allem auf fozialpolitischem Gebiete zufalf^
Ich nenne in der Beziehung speziell eine neue Poschs
von 100 000 Mark zur Bekämpfung der Säuglings. j
sterblichkeit. Weiter hat eine Position eingestellt wer. .
dm müssen zur Durchsührnng der Maßnahmen gtgr»
die Kapitalabwanderung nach dem Aus.
lande  Ich bin mir sehr wohl bewußt, datz dn Mutz. :
nahmen, die wir bisher auf dem Gebiete getroffen
habm, ihren Zweck in dem, beabsichtigten Umfange nich-
erreichm könnm. Für anständige Menschen genügt ez
ia schließlich, wmn in dieser Beziehung eme War. '
nungstasel aufgerichtet wird. Es gibt aber mich »n,
anständige und törichte Menschm, die sich die Ata,che»
des Gesetzes zunutze machm, um ihr, Kapital nachb?m
Auslande zu verschleppen. Die Zustände, die sich j»
dieser Beziehung herausgebildet haben, find so übler
Art, daß ich daraus sinnen mutz, noch andere, tiei,
emgreisenderc Maßnahmen, zu treffen, über bte ich mis
natürlich heute nicht näher auslassm kann. Soviel
will ich sagen, ich habe beschlossen, zunächst eme A».
zahl sperren aus meinem Ministerium zum Studiu»,
ähnlicher Vorgänge in die bmachbarten Staaten zu ent¬
senden. Ich möchte ausdrücklich betonen, dast diM
Kaprtalsabwandernngnicht unter allenUm landen etwarl
Schlechtes ist. Die Anlage von Kapital im Au-chmd.-
zu werbenden Zwecken ist sogar etwas Gutes. Die
Abwanderung braucht auch nicht bewnßtermatzmuitz
absichtlich zum Zwecke der Steuerhinterziehung zu ge
schchm. Es mag Fälle geben, in denen sie nur au-
Angst davor erfolgt ist. datz das Kapital beschlagnahmt?
werden könnte. Aber ein recht erhcolichrr Teil der
Kapitalistenhandelt doch mit dem dolus oder wenigsten?-
mit dem dolus eventualis der Steuerhinterziehung.

Damit bin ich glücklich bei dm Stenern  ange¬
langt. die schon deswegen im Mittelpunkl des ganzenH
Etats stehm, weil sie mit einem Gesamtertrag von
7 Milliarden eingesetzt sind. Es gehen mir rn der Be¬
ziehung fortgesetzt Steuervorschläge zu. die gewttz,gnt
gemcmt, aber zum Teil einfach nicht durchf-h bar siM
Hierzu gehört vor allen Dingen der Gedanke, den
Finanzen des Reiches durch Errichtung otfentllchrr
Spielhöllen aufzuhelfm. Gewstz stehm Steuern und
Moral nur in einer ziemlich entkernten Verbindung
miteinander. Aber auf eine direkt unmoralische Grund¬
lage können wir die Finanzen des Reiches unmöglich
stellm. (Beifall und Zustimmung.) Neben den direkten
werdm wir auch aut indirekte Steuern nicht verzichten
können. Es wäre geww zu wünschen gewesm, wem-,
ich die Gesamtheit aller steuerlichmNiaßnahmen schrien
auf einmal hätte vorlegen können. Ich hatte diese An¬
sicht auch gehabt, aber sie hat sich als undurchführbar
erwiesm. Reich, und Einzelstaatm mnsfen die i)iot
int engsten Einvernehmen miteinander bewmpfm, und
einseitige Gesichtspunkte müssen dabei vollkommenaus-
scheidm. Weder,dürfen nnstarische als Vorspann für
bestimmte Steuern benutzt werden, noch partrkularistuche
zu einem unsachlichenWiderstand dagegen. >;ch legr
auf das Einvernehmen rnit den Einzelstaatm auf diesem
Gebiete dm allergrößten Wert und habe dteixm M-.
danken autsi 'schon Ovfer gebracht. Ich erznnere nur
an das Abkommen über das Württemberg,,cheBier- *
steuerreservat. Dasselbe bedeutet sinanzrell für dar
Reich kein gutes Geschäft, aber es bemht ans etuer
so gesunden Grundlage, daß ich nur bedauern kam.
daß die Verhandlungen mit dm anderen Bundes-
staatm noch nicht weiter fortgeschrittensind. Es ent¬
steht nun die Frage, ob unser Volk dre gewaltigen
Steuerlastm überhaupt wird tragen können. Nun ich
bin fest überzeugt, daß unser Volk dazu in der Lage
ist wenn diese Steuerlast verknüpft rst. Mit einet
Senkung der Preise.  Wenn diese Senkung der
Preise nicht ersotgt, dann wird allerdings dre Finw-
zrerung des Reiches aus die Dauer nicht moglrch sem.
(Hört, hört!) Merne ganze Steuerreform laust daran, .
hinaus, für eine solche Senkung der Prezse nicht mr
die Voraussetzung zu schaffen, sondern diese smkMg
ist das Ziel ihrer Durchsührnng. Nun bin rch mcht
ein so großer Illusionist , daß ich glaube, eme Senkmig
der Preise könnte allein mit Steuern errercht werden.
Die Preise kSunen nur gesenkt werden, wenn wrr mehr
Güter erzeugen. (Attseitige Zustimmung.) Wrr müs¬
sen arberten , um Güter zu erzen  gen , dann
werdm wir auch Finanzen bekommen. (Zussiminnng.!
So kommen wir auch hier aus das Alpha und
zurück. Nicht ans ethischm, politischen oder wrrtfchast-
lichm Gründm, sondem aus bewußt finanziellen G.un-
dm müssen wir arbeitm, um die Stenern bezahlen zu

Menschen
Roman von Aloys Buschmanu.

4) (Jiachdruck verboten .)
„Großmüttevchen , dein Bild soll so schön wer¬

den, datz es mir viele Ehre , vielen Erfolg ein-
bringen wird ", sagte Heinrich.

.Sa, ,dann los , mein Junge", schloß die Alte
erfreut.

Tie Vorbereitungen waren bald getroffen.
Heinrich hatte der Großmutter Die Spindel ge¬
reicht und sie in das richtige Licht gesetzt. Da an
sagteer:

„So, Großmuttchen, nun sitze nur hübsch ruhig
und erzähle mir was . Das andere werde tch
dann schon machen ." . _ .r ,

Heinrich hatte die Leinwand m den Ketlrahmen
Lsingespannt und begann mit dem Edh ênstckt die
Umrisse zu êntwerfen . Dabei erzählte chm die
Großmutter : ^ m ,
i „Ich habe noch den Brief von deinem Vater
unter meinen Papieren liegen , in dem er^ uns
mitteilte , daß du schon als sechsjähriger <mnge
eine Tafel bekommen hättest , auf der du dmne
ersten Malversuche macken konntest. Als du da-
inals aus der Schule kanist, hast du schmi ent
Bild von Eurem Hause gemacht- Das häng ^ heute
r-inter Glas und Rahmen in meinem schla -
zirmner . Aber sag mal , Junge , immer so ega,
zu sitzen, das ist langweilig ."

Heinrich vertröstete die Großmiitter.
„Noch einen Augenblick Geduld , beste Groß-

rstutnng , gleich kannst du dich etwas bewegen.
Die Alte fubr im Erzählen fort.
„Eigentümlich , du bist der erste in unserer

Fantilie , der Interesse sür die Malerei hat . Dem
Urgroßvater schnitzte in seinen Freistunden -oe :-
ligenfiguren . Weißt du, Heinrich, , dein Groß¬
väter lvar immer ein ernster und wortkarger
Mann Das hat mir mein Seliger erzählt . Der
Vater deines Urgroßvater ? ist der erste, de- hier¬
her gekommen ist. Der hieß ursprünglich Bar en.
Mer hier hat er sich « rüfeld nennen lassen.
Warum weiß j-ck nicht. Man munkelt so allerlei
in der Familie davon . Hat dein Vater ntcht
davon gesprochen ?" _ . . , ^ ,
( „Niemals , Großmutter", sagte .oeinrich. „Ick
ilLine mich» vmü dir - d.av.M zu hören,"

Fast heftig rief Tante Anneliese dazwischen:
„Mutter , nun .laß doch die alten Geschichten,

die ja ŵahrscheinlich gar nicht währ sind . Laß
doch die Toten ruhen . Es wäre wirklich em
Glück, wenn endlich einmal die ganzen alten
Geschichten aus der Welt wären ."

„Magst recht haben, Kind", entgegnete dre
Mutter kopfschÄttelnd. „Es ist vielleicht besser,
ivenn endlich einmal die ganzen alten Geschichten
aussterben . Aber Heinrich soll doch davon wissen.
Vielleicht kann er es mal im Leben gebrauchen/

„Du hörst aber doch", wandte die Tochter em.
daß mein Bruder mit seinem Sohne niemals

darüber gesprochen hat - Es ist sicher Heinrich
nicht recht, wenn du .mit seinem Jungen dar¬
über sprichst." , „ . . .
- Mit dem Eigensinn des Alters bestand die
Großmutter darauf , die Geschichte 'ihrem Enkel
zu erzählen . „ , r. . . .

Tante Anneliese stand auf und verließ das
Zimmer . .

Heinrich machte stvch einige Striche . Dann
legte er die Malutensilien beiseite , setzte sich ans
ein Bänkchen, legte seinen Kopf in ihren Schoß
nnd sagte leise : .. . „

„So , Großmutting , nun erzähle ."
Die kraute ihm mit der Rech'ten das Haar

und begann still und gedämpft -̂ Fast feierlich
klang ihre >Stimme durch das Zimmer , in hem
nur das eintönige Ticken der Wanduhr ihre
Erzählung begleitete.

.Weißt du. Heinrich, da liegen weit chnten
im Wattenmeere der Nordsee eine Reihe Inseln,
von denen eine Hooge heißt - Auf dieser Insel
wohnte vor vielen Jahren ein Schisser , der Hen¬
drik Barsen hieß . Dieser Hendrik Barsen v« :-
ließ plötzlich die Insel und kam hierhin . Er
ist es , der diesen Platz ankaufte und hier ein
Häuschen baute . Später ist das Haus umgebaut
worden . Mein Mann , dein Großvater , hat es
in den jetzigen Stand gesetzt. Weißt du, Junge,
nun soll es mit dem Barsen nicht recht geheuer
gewesen sein . Er ist immer sehr still vnd sehr
menschenscheu gewesen . Nur einmal hat man

«ihn fröhlich gesehen. Das war an dem Tage,
als Grete Napver in sein Haus kam. Die Grete

^ war eine sehr schöne Waise . Alle Welt wunderte
I sich, daß sie den wortkargen Barsen heiratete,
l Vom Tage seiner Hochzeit ab ließ sich Hendrik

Barsen Hendrik Brüfelo nennen . "Von daher
stammt Pnser Name . Man erzählt , er hätte da¬
mals für sehr viel !Äeld einen Brief mit großen
iSiegeln bekommen , worin stand, daß er sich ferner
Brüfeld nennen sollte . Weißt ou, Junge , und
das Unheimliche bei der Geschichte ist, daß die
Leute sagen , Hendrik Brüfelo habe einen Mord
aus dem Gewissen . Er soll im Streit in einer
ISchifferkneipe einen Matrosen erstochen haben.
Man sagt aus Êifersucht . Was davon wahr ist,
Heinrich , das weiß ich nicht, oas aber weiß
ich von meinem Seligen , daß sein Weib drei
Jahre sehr bleich durch das Hans geschritten
ist und alle Menschen mied . Nach drei Jahren
bekam sie einen Jungen , den sie Heinrich nannten.
Vier Wochen daraus war sie tot . Tie Leute sagten,
bas wäre ein Gottesgericht . Uno sieh, Heinrich,
daß dein .Großvater das Genick brach, das weißt
du selbst. Dein Großvater war ein braver , präch¬
tiger Mann , Heinrich-. Wenn sein Tod auch' ein
Gottesgericht war , dann ist das der Fluch, der
wegen des Mordes aus unserer Familie siegt.
Darum ist auch dein Vater in die fremde , große
Stadt gezogen . Und das war gut , Heinrich. So
ist er dem Unglück entgangen . Und mit Gott
entgehst du ihm auch, mein Junge ."

Tie Großmutter schwieg. Einsam , unheimlich
pendelte die Wanduhr , in deren regelmäßiges
Tick-Tack die Fliegen summten . Mit hoch gerö¬
teten Wangen preßte Heinrich sein Haupt in
der Großmutter Schoß . Schwer arbeitete feine
junge Brust , während sich herbe seine Lippen
aufeinander preßten . .Wie segnend faltete die
Großmutter ihre Hände über sein Haupt . Tann
durchbrach sie gedämpft flüsternd die unheim¬
liche Stille.

„Junge , Heinrich!, habe ich dich erschreckt?"
Mit diesen Worten hob sie seinen Kopf empor

und sah ihm in die Augen . Aus diesen Augen
sprach eine große , bedrückende Angst , während
sich Noch die Lippen fest geschlossen hielten.

„Junge , nun sprich", sagte die Großmutter
laut . Der Gesichtsausdrnck und das Schweigen
ihres Enkels erschrecken sie.

„Großmutter ", sagte Heinrich dumpf , „wenn
ein Mörder in unserer Fmnilie gewesen sein
soll , o, das wäre schreckiick'. Dann müßten wir
irns ja mit dem furchtbaren Fluch« durch ein

Leben schleppen, über dem beständig das Sichweriß
der Rache hing ."

.Mroßmutter streichelte seine Wangen . |
„Junge , du siehst viel zu düster. Ich habr

dir ja nur gesagt , was die Leute sagten . Vm-
leicht ist ja gar nichts an der ganzen Sache.q
Gewiß , daß damals die junge , bleiche Frau starb
und dein Großvater verunglückte . . ." .

In dem Augenblick trat Anneliese ein . 'AW
sie in das fiebernde Gesicht ihres Neffen sah,
warf sie »inen Blick stummen Vorwurfs ^ aus
die Großmutter . Dann berührte sie leicht Hein¬
richs 'Schultern und winkte ihm , Mit hinaus
zu gehen . Wie betäubt folgte Heinrich!ihrem Wime
während 'die Großmutter ihm ängstlich nachsah.

!Unneliese führte ihren Neffen in den Garten,
t „Heinrich", sagte sie ruhig , „ich sehe dir M>
daß Mutter erzählt hat . Sieh einmal , meui
Junge , Mutter ist alt und konimt zuweilen mn-
ihren Gedanken nicht zurecht. Tann sitzt s.e a« y
den ganzen Tag einsam am Spinnrocken uw
hängt ihren Gedanken nach. Nun , wo sie di«
um sich hat , plaudert sie uno plaudert sie au«
mehr , wie es für dich gut ist . Ick möchte ou
raten , schlage dir die Geschichte aus dem Kopl-
Es 'ist besser für dich."

„Das ist leicht gesagt ", preßte Heinrich her¬
vor , dem allgemach die aufsteigenden Tranen
Erleichterung verschafften . „Ich will mit meinem
Vater darüber sprechen."

„Das tust du nicht, Heinrich", sagte dik: Tann
bestimmt . „Tein Vater würde seiner Mutt^
zürnen , daß .sie geplaudert hat ." „

„Dann muß meine Mutter darum wipen
„Noch viel weniger ", sagte Taute Unnnelme.

noch bestimmter . „Die darf ja illchts wisse-
Sieh einmal . Heinrich , in dir . sowohl wre »tz
deiner Mutter fließt ein anderes wie Barsens
Blut . Ihr seid zart und weich angelegt . EE
fehlt die Herbheit der Barsenschen Art-
halb darf deine Mutter nichts wissen . Ne könnf
einen Schaden von dem Schrecken nehmen . Uebiw
gens spreche ich zu dir , einem vernünftigen Me^
schen. Wenn ick dir sage , daß die gan ;e « £ ]
schichte im Volksmunde höchstwahrscheinlich! ^
sammengereimt ist, weißt du, welchen Wext o
ihr beizulegen hast. Nun schleudere deine düstere»
Gedanken fort ' > sei fröhlich."

vrtsetzuug folgt-!



ffirin« - Als Leiter der ReichsMMzverwaltung E-... w «vriairtbeit unseres Volkes die Bitte,
ick daher an dre ^c Agenden unseres Volkes
zu den.^ " ^ "Ma 'll ) Arbeitslust und Arbeitskraft' <r.  vr^ frert und lütt müfterx von dem
wEs/rtm Wahnsinn der Gegenwart ablassen. (Er-

^ -Lustlmmung.) _

Aus aller Welt
Kirchliches

sch? Regierung hat jetzt die Zulassung
^ " ^ ännerorden genehmigt . Aus diesem Grunde
^lE 'rranüskanervrovinz Fulda , zu der auch die

C en und Marienthal gehören , zwei
gtiederlassungen in Württemberg errichtet,

neue d̂ edermn die Patres dre herrliche
Lu 2 °^ Mil 1̂682 erbaute Wallfahrtskirche St.
%rn Barock g3e tal  Pater Gervasius Thers.
wurde zum Obe?präses dieser neuen Niederlassung

in ^ Vertreter der deutschen Regie-
„ überreichte und befürwortete in der Sitzung

^ "^Waffenstillstandskonrmission in Spa vom 8
der Wals js i Erzbischofs von Köln, während
NEZW di. Md - U- Ng ri-ch.
Mer Prozessionen allgemein zu erlauben.

: mülselsheim  a . M ., 10. April . WegenLohn-
^rm -enzen ist gestern nachmittag , der Betrieb in
^ Ôv ? lwerken  völlig eingestellt worden . Dre
Ritterschaft hatte neben der Verkürzung der
Mrbeitffiit gleichzeitig eine wesentliche Lohner-
^ölmnä gefordert . In einer zwischen dem Besitzer
»ndder Lohnkommissionder Arbeiterschaft stattge-
babten Aussprache erklärte sich dre Firma Ovel
d? u bereit , die tägliche Arbeitszeit von 8V2 auf
« Stunden herabzusetzen, weigerte sich aber ent¬
schieden. gleichzeitig die Löhne in der geforderten
Weise zu erhöhen . Da eine Einigung nicht erzielt
tden konnte, schloß die Firma den ganzen Be-
Irieb Damit sind Tausende von Arbeitern von hier
und der weiteren Umgegend arbeitslos geworden
Die Firma Opel beschäftigt« bis vor Jahresfrist
tofi über 4000 bis 5000 Arbeiter.

' orusRbein Hessen. ..Eine Verminderung der
ländlichen Genossenschaftendürste in Kurzem rin¬
deten In unserer Provinz finden zurzeit Ver¬
handlungen statt , daß größere Banken die betref¬
fenden Genossenschaften, in Frage kommen Svar-
und Darlehnskassen, übernehmen . Mit der Pfälzi¬
schen Bank sind die Verhandlungen bereits soweit
gediehen, daß einige Spar > und Darlehnskassen in
Nächster Zeit in Besitz dieser Bank ubergehen
dürften, der Geschäftsbetrieb aber als Filiale der
Pfälzischen Bank weitergeführt wird . — Ein neues
Beispiel der Aufsaugung der kleinen Banken durch
die großen. Daß die kleinen Bauern ihre Zu-
stimmung zur Ligurdatron ihrer „auf Selbsthilfe
gegründeten Genossenschaften geben. i,t fast un¬
verständlich.
' Eitvrf (Sieg ). Vor einigen Tagen geriet der
Jagdaufseher Deibel aus Huckenbröl mit einem
Wilddieb bei dem Orte Obenroth in eine Aus¬
einandersetzung. Ein Wortwechsel hatte zur Folge,
daß der Dieb von dem Jagdaufseher durch einen
Schuß tödlich verwundet wurde . Nach der Ver¬
wundung jedoch soll Heide! seinem Gegner noch
mit dem Gewehrkolben die Schädeldecke einge¬
schlagen haben . Der Wilddieb ist inzwischen an
seiner Verwundung gestorben. Heidel wurde ln
Haft'gesetzt. Dieser Vorfall erzeugte in Eitorf böses
Blut. Am Montagabend wurde eine Einspruchs-
Versammlung gegen Heidel einberusen . In der
Versammlung verlangt man die Auslieferung von
veidel und zog nach Abschluß der Versammlung
)um Amtszimmer des Bürgermeisters , unr die
Auslieferung von Heidel zu verlangen . Der Bür¬
germeister weigerte sich, den in Saft Gesetzten
fteizugeben. Nun zog die Volksmenge vor das
Gefängnis und brach sich durch! die verschlossene
Haustür Bahn bis zu der Zelle des Jagdauf¬
sehers. Man schlug mit Aexten die Tür zur Zelle
ein und drang auf Heidel mit allen Mitteln ein.
Dieser wehrte sich noch tapfer mit einem Schemel,
jedoch wurde er von der llebermacht überwältigt,
vor das Haus .geschleppt und sank unter derben
Hieben mit Knüppeln und sonstigen Gegenständen
tot zu Boden.

Bonn.  Kaufmann Blömer hat 30—35 Mor¬
gen Land auf dem Venusberge und 60 000 Mark
in bar zu Siedlungszwecken für Kriegsbeschädigte
der Stadt Bonn zum Geschenk gemacht.
■ Grandenz.  11 . April . Eine große Anzahl
deutscher Regierungsbeamter in Posen wurde ent¬
lasten.

Priesterverfolgung in Rußland.  Die
nun vom „Osservatore Romano" veröffentlichte
Bittschrift des Präsidenten der orthodoxen Kirchen"
Verwaltung von Omsk, des Erzbischofs Silvester,
m Papst Benedikt XV. enthält grauenhafte Einzel¬
heiten über die Verfolgung der Geistlichkeit in
Rußland durch die Bolschewiki. Danach wurden
etwa zwanzig Bischöfe und Hunderte chon Prie¬
stern auf entsetzliche Weise hingemordet . Den
Opfern wurden vor dem Todesstoß, Arme und
Beine ab ge schnitten und einige lebendig begraben.
Unter der Herrschaft der Bolschewiki erlitt die
christliche Kirche grausamere Verfolgungen als in
den ersten Jahrhunderten des Christentums , Ge¬
meinbesitz der Frau und Zügellosigkeit der Leiden¬
schaften wird verkündigt . Ueberall herrscht Tod und
Elend. Die Bevölkerung ist unter der Feuerprobe
ermattet. Millionen von Russen sind auf diese
SEBeife unglücklich geltJorbert. Ans m^nschlichem Zu-
sammengehörigkeitsgefühlund christlicher Brüder¬
lichkeit flehte der Erzbischof von Omsk den Heiligen
Bater um seine Vermittlung an . Der Papst ver --
wandte sich bei der Regierung Lenins , dre ferne
Bitte höhnisch abwies , während er dem Vorsitzen¬
den der Kirche in Omsk telegraphisch mitterlte,
daß er bete, damit Ruhe und Frieden baldmöglich,h
wieder in Rußland einziehe und allen die er-
uehte himmlische Hilfe und Trost zuteil werde.

Bolschewistisches aus Rußland. (Wie
General Rußky starb)  Aris Rostow am Don erhalt
Reuter den Bericht eines Augenzeugen , wie Gene¬
ral Rußky. der russische Heerführer , der während
sdes Krieges so oft genannt worden ist. ermordet
jwurde. Es wird zunächst erzählt , daß der General,
chls die Intelligenz in Kisliwdoks zum Answer fen
dvn Schützengräben angestellt wurde, beim Sclnv"
Ven vvn dem sie bewachenden bolschewistischen

:Kommissar erkannt wurde. „Welcher Narr hat Sie
Mriiergeschicht?" fragt» der Kommissar, „ein
Rußky sollte hsMön .ftMsschiPPen. Ich werde es
E >t vergessen,, Käst SiLvwiM Mhrer waren . Ich

vr h e i tt t y

uns anführen würden !" — „Ich konnte gegen,die
Deutschen Kämpfen, aber gegen die Russen — nein ,
antwortete der General . Gr wurde jedoch befreit
und nach Hause geschickt. Bald darauf kam eil
neuer Kommissar, der Rußky als Geisel verhaf¬
tete . Mit einer Reihe von anderen Geiseln mußte
der General eine Grube für ein Massengrab auf-
werfen.  Als dieses fertig war , wurde ihnen be-
fohleu, sich zu entkleiden. General Rußky weigerte
sich und sagte : „Sie können meine Leiche ja spater
ausplündern ." Darauf kniete er zum Gebet nieder.
Der mit der Hinrichtung Beauftragte kam heran
und schlug ihm mit einem Säbelhieb die rechte
Hand ab. ein anderer spaltete ihm mit einem Hiebe
den Kops. Mit Rußky zusammen starben General
Radko Dimitriew . Fürst Urussow und eine Reche
anderer . Die Leichen wurden in das Grab ge¬
worfen . aber bevor sie mit Erde bedeckt werden
konnten, versuchten noch einige Opfer , die noch
nicht tot waren , herauszuklettern . Trotzdem wur¬
den die Lebenden und die Toten zugleich begraben.

Ausständige Landwirte
In der hessischen Volkskammer teilte am Mitt¬

woch der Ministerpräsident Ulrich  mit . daß
die Landwirte im Kreise Bens heim  in den
Ausstand getreten seien und zu dem angesetzten
Viehauftrieb nicht ein .einziges Stück Vieh an-
getrieben worden sei. Die Stimmung , dre da¬
durch in der Bevölkerung erzeugt worden sei,
sei gerade gefährlich . In den Arbeiterkreisen,
herrschte eine große Erregung gegen die Land¬
wirte und es seien Gewaltmatzregeln zu befürch¬
ten . Die Folgen könne niemand übersehen. An¬
geblich soll sich der Streik gegen den V i e h h a n -
delsverband .richten.
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. Me . Kenn Sie

Schierst ein,  11 . April. Die letzt- Gemeinde-
vertreterfitzung bewilligte als Ortszulage an die hie-
sigen &efrrftätte im 1. bis 4. Dreushahr je 200 Mark,
steigend bis 600 Marl nach 2Ö  Dienst :ähren tut
männliche' Lehrkräfte, weibliche erhalten von allen
Sätzen die Hälfte. Die Gesamtsumme der ausgezahlten
Kriegsunterstützungen beträgt seit 1A " is Ende Marr1010 1 180 720 Mark, wovon der Kreis 138 000 Mark
und die Gemeinde 175000 Platt zahlten. Das klebrige
zahlt der Staat . Als Stenerzuschlage wurden festgesetzt:
170 Prozent Zuschlag zur Einkommensteuer, 220 Proz. ,
Zuschlag zu den Realsteuern. 100 Proz. zur Be¬
triebssteuer. , ^

Aßmannshausen . 11.  April . Man schreibt
uns : Hier fand vor drei Monaten eine Ergän¬
zungswahl zum Gemeinderat statt . Der Neuge¬
wählte , eine nach allen Seiten unabhängige Per¬
sönlichkeit. gibt Gewähr für ein unparteiisches
Urteil in allen vorkommenden Fragen . Das Er¬
gebnis dieser Wahl paßte aber scheinbar dem
Herrn Bürgermeister nicht, denn bis heute hat
man mit allen Mitteln zu verhindern gewußt , daß
der neugewählte Schöffe vereidigt werden konnte.
Unerklärlich für den Bürger ist es . wie es möglich
'ist, die Angelegenheit bis heute , also drei Monate,
zu verschleppen ! Als Protest  gegen die ganze
Behandlung dieser Wahlangelegenheit hat am
7. April in einer Sitzung der Gemeindevertreter
die Majorität derselben (8  bei 3 Stimmenenthal¬
tungen ) beschlossen, so lange keine öffentlichen
Gelder zu bewilligen , sowie den Voranschlag für das
laufende Rechnungsjahr erst dann zu genehmigen,
wenn diese Wahlangelegenhcit erledigt ist. Viel¬
leicht gibt dieser Beschluß den höheren in Frage
kommenden Behörden Veranlassung , die Maschine
durch einen Tropfen demokratischen Oels in einen
klein wenig rascheren Gang zu bringen und sich
nicht nur für die ganze „Regiernngstätigkeit " .
sondern auch für die bekannte „Geschäftstüchtig-
keit" dieses Herrn Berufsbürgermeisters energisch
zu interessieren.

Hoch st a . M .. 7. -April . Die französische Gew
darmerie ließ heute nachmittag erhebliche Posten
von Lebensmitteln , die sie Schleichhändlern im
Laufe der letzten Wochen abgenommcn hat , öffent¬
lich versteigern . Der Andrang des kauflustigen
Publikums war gewaltig , da es Waren gab, die
man seit etlichen Jahren nur noch dem Namen
nach kannte . Es wurden u . a. versteigert : 15 Kg.
Stärke , 100 Kg. Pfeffer , 20 Kg. Tee, 200 Kg.
Kaffee, 15 Kg. Kakao, ferner Reis , Zucker, Schuhe.
Oel. Wein, Speck und Fett.

Aus dem UntertaunUskreis,  10 . April.
Landrat v. Trotha erklärt im „Aarboten" : Bei meiner
Rückkehr von meiner im Interesse des Kreises ge¬
machten Reise von drei Wochen im unbesetzten Deutsch¬
land sind mir im Kreise angeblich weit verbreitete
Gerüchte mitgeteilt worden des Inhalts , daß ich ver¬
sucht haben jolltc, Nahrungsmittel wie Zncker, Butter,
Fleisch rmd Eier, alles in großen Mengen, auszuführen.
Wahr ist. daß ich zu meiner persönlichen Verpflegung
wählend der 'EisenbahnfahrtMundvorrat und zwar ein
Pfund Butter , etwa i2ü Gramm Zncker, ein halbes Brot,
zehn Erer und eine Konservenbüchse mit Fleisch(von
früher ausgespart) mitgenommen habe. Diese Lebens-
mittel sind an der Grenzsperre von dem Herrn Ad-
ministrateur des Kreises Höchst fest gestellt und be¬
schlagnahmt worden. Dieser hat mir nach Ermittelung
des Zweckes memer Reise sofort deren Fortsetzung.
-Mattet — Wer nach dieser ainrlichen Richtigstellung
weiter Gerüchts der oben erwähnten Art verbreitet,
hat gerichtliche Verfolgung wegen Verleumdung zu ge-
wartigen. ^ ^ u  Die Eheleute Georg Fried¬
rich B e tzrer .feierten heute das Fest der Goldenen
Hochzeit.

x F r i ckh o s e n , 10. April . Aus der Dvrnburg
starb am Montag im Mer von 75 Jahren der
Besitzer des weitbekannten Gasthauses Herr Karl
Fischer.  Der Tod dieses geachteten, auch in
Jäger - und Touristenkveisen bekannten alten Herrn
wird allgemeiner Teilnahme begegenen.

.r Hachenburg. 6, April . In der hier ab-
gehaltenen Sitzung des „Bundes der Landwirte"
stellten die Vertrauensmänner des 6. Bezirks! für
die Kreistagswahl die Herren Ferdinand Rüster
(Alpenrod ). Wilhelm F e t t h a u e r (Wied) und Wil¬
helm Roßbach (Rister ) als Kandidaten auf.
Freigabe von Wein a«S dem besetzten nach dem

nnbesetzten Gebiet
Die „Deutsche Wein-Ztg." schreibt: „Etn er¬

lösendes Wort — Freigabe von Wein zur Ausfuhr
in das unbesetzte Gebiet! Leider ist jedoch die Frei¬
gabe füv Rheinhessen und den Rheingau , um welch'
beide Gebiete es sich heute handelt, nur eine eng
begrenzte. Die Freigabe erfolgt nach unseren In¬
formationen dieser Tage prozentual auf dwienl-
gen Bestellungen, aus dem unbesetzten Gebiet,
welche bei der kürzlich stattgehabten Anmeldung
als bereits vorliegend bezeichnet wurden. Hiernach
wird auf den Einzelnen nicht,viel, schätzungsweise
zirka 10—15 Prozent der angemeldeten Aufträge,
freigegeben. Nähere Angaben folgen noch. Nun
ist der Anfang gemacht und wir wollen hoffen, und
wir haben Anlaß zu dieser Hoffnung, daß alsbald
weitere Freigaben erfolgen, denn auf die Dauer
kann der Weinhandel die seitherigen Verhältnisse
nicht mehr ertragen , ohne wirtschaftlich rmniert zu
werden." .

11. April.
Anwesend 36 Mitglieder des Kollegiums . Vor¬

sitz: Justrzrat Srebert.  Den Verhandlungen
wohnt Herr Oberst L e r o y bei. Die heutigen
Verhandlungen brachten wiederum eine längere be¬
achtenswerte sozialpolitische  Aussprache.
Galt die letzte Sitzung vornehmlich der Ar-
beiterfürsorge,  so behandelte heute der Herr
Oberbürgermeister  in längerer Rede die
Handwerkerfragen.  Mit gespannter Auf¬
merksamkeit folgte man seinen Ausführungen , die
bewiesen, daß aus dem Rathaufe auch ein warmes
Herz für den Handwerker- und Mittelstand schlägt.
Daß in der nachfolgenden Diskussion seitens eini¬
ger Redner der Linken  daneben gehauen und da¬
durch die G a l e r i e b e su che r zur „Teilnahme an
den Verhandlungen " ermuntert wurden , bezeichnen
wir als recht bedauerlich. Die „neue Zeit " der
demokratischen Mitherrschaft hat bei einem Teil der
Galeriebesucher einen Geist und Ton aufkommen
lassen, der in den Wiesbadener Stadtverordneten¬
saal nicht paßt. Wer sind die Blamierten?
Die Rufer  nicht allein , sondern auch die soge¬
nannten Führer der Radikalen,  die im
eigensten Jntereö 'e dafür sorgen sollten, daß die
Würde des Hauses gewahrt wird!  —
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der
Vorsitzende dem jüngst verstorbenen Mitgliede des
Hauses, Herrn Kommerzienrat G l a e s e r , einen
warmen Nachruf. Das Hans ehrt das Andenken
des Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. —
Sodann gibt Herr Oberbürgermeister G l ä ss i n g
Kenntnis von einem Beschlüsse des Lande s a u s-
schusses,  wonach selbiger den einstimmigen Be¬
schluß gefaßt habe: die vrojektierte neue Stra -ße
Wiesbaden —Schier  st ein  auf Kosten der
Bezirksverwaltung bauen zu lassen. (Bravo !)
Dieses Millionenprojekt bringt uns neben reicher
Arbeitsgelegenheit (für 300 Arbeiter auf die Dauer
von drei Monaten) auch dem Projekte der Hafen¬
bahn  und neuer Siedlungsangelegen¬
heit  ein erhebliches Stück näher . — Punkt 1 der
Tagesordnung betrifft die Anfrage des Staötv.
Schroeder: „Welche Maßnahmen hat der Magistrat
bisher getroffen oder vorbereitet , um das selbstän¬
dige Handwerk in der Uebergangszeit wirtschaftlich
zu unterstützen." Die Beantwortung der Anfrage
hatte Herr Oberbürgermeister Dr . G l ä ssi n g
übernommen. Seinen Ausführungen entnehmen
wir folgendes: ~ c „ .

Meine Herren ! Es ist kein Zweifel, daß ein
großer Teil des Handwerks während des Krieses
schwer gelitten hat. Die behördliche Kriegsorgani-
sation der Nahrungsmittel , der Waren , der Mate
rialien und Rohstoffe, der mit der Länge des Krie¬
ges immer größer werdende Mangel an den ge¬
nannten Stoffen, der Mangel an Arbeitern , das
Fehlen des zum Krieg eingezogenen Leiters des
Betriebes und nicht in letzter Linie der gewaltige
Rückgang des Verkehrs gerade in unserer Stadt,
das alles hat vielen Handwerkern schwere Nach¬
teile zugesügt. Der Btagistrat hat während des
Krieges dem Handwerk geholfen, so gut er es ver¬
mochte,- durch Unterstützung bedürftiger Handwer¬
ker, durch Kreditgewährungen , durch Hebbeischaf-
sung von Rohmaterial , durch Unterstützung Mer
Bestrebungen der Handwerkskammer und der Han»
delskammer, die auf die Förderung und die Auf¬
rechterhaltung der handwerklichen Betriebe gerich¬
tet waren, ist manches erreicht worden, marrcher
Zusammenbruch verhindert und mancher Erfolg
erzielt worden. Und wenn man hie und da von
einer mangelnden Berücksichtigung der einen ober
andern Handwerksgruppe durch die städtische Ver¬
waltung gesprochen hat, so vergaß man dabet, daß
der Magistrat ja in den meisten FMen darauf be¬
dacht sein mußte, die Wünsche dieser Handwerker¬
gruppen, wie vor allem der Nahrungsmittelge¬
werbe in Einklang zu bringen mit den Wünschen
der gesamten Bevölkerung . Daß damit eine Auf¬
gabe gegeben war , die eine restlose Berücksichti¬
gung der Wünsche der Handwerker nicht gestattete,
ist nur zu selbstverständlich. Ich will mich heute
ins Einzelne, soweit die Zeit des Krieges in Be¬
tracht kommt, nicht verlieren : ich will vor Mem
der Uebergangszeit , in der wir jetzt leben, ge¬
denken. auf die es ja auch dem Herrn Stadtver¬
ordneten Schroeder bei seiner Anfrage wohl im
wesentlichen ankommt. Manches aus diesem Ge¬
biete Bemerkenswerte habe ich schon in der letzten
Stadtverordnetenversammlung bei meinen Aus¬
führungen über die Maßnahmen zur Verhütung
der Arbeitslosigkeit erwähnt . Besonders heraus-
areifen und ergänzend hinzufügen möchte ich, daß
der Magistrat eine ganze Reihe von Arbeiten , die
an selbständige Handwerker vergeben werden , vor¬
gesehen hat und teils schon in Angriff hat neh¬
men lassen. So sind hier bereits Arbeiten
im Wert von rund 6430 00 Mark  vor¬
gesehen für Unternehmer . Wesentlich also Kan al-
arbeiten , In st andsetzungsarbeiten  an
städt. Gebäuden. Herstellung von Mobiliar  für
Minder bemittelte allein im Werte von 800 000 M:
Bau von Grüften . 2) Zur Zeit werden Won stän¬
dig mit städt. Hochbauarbeiten mehr als 70 Meister
mit durchschnittlich zwei Gesellen, im ganzen über
200 Handwerker beschäftigt. 8) Hierzu kommen be¬
trächtliche Lieferungen im Requistttonswege für die
französische Besatzung.- für die Bereinigung der
Schreinermeister allein ein Auftrag von llo OM^r,
für die der Zimmermeister von 30 000 Jl:  4 ) der
Beschluß des Magistrais , Beihilfen zu gewahren
zur Instandsetzung kleiner Wohnungen , wird eben¬
falls dem Handwerk zugute kommen: desgleichen
5) der Beschluß des Magistrats «ur Herstellung
von 54 neuen Kleinwohnungen in stadt. Gebäuden
130 000 Jt  zu bewilligen und die Arbeiten sofort
zu vergeben. 6) Der Beschluß, Verträge zu Um¬
bauten zwecks Herstellung von Kleinwohnungen an
Hausbesitzer zu geben, wird dem Handwerk wie¬
derum Aufträge zuführen . 7) Den früheren Wün¬
schen der Handwerkskammer unk eifrige Unter¬
stützung der Arbeiten für den Neubau des Gvm-
nasiums, des RegierungSgebaudes und des Ge¬
fängnisses. ist der Magistrat nach leder Richtung
nachaekommen: ob jetzt noch Aussicht auf Verwirk¬
lichung dieser Pläne besteht, erscheint mehr wie
fraglich. 8) Anderseits bieten die Plane für den
Neubau von Kleinwohnungen , dte nach Zusicherung
der staatlichen Zuschiisse in Angriff genommen wer¬
den sollen, noch reichliches Feld zur Betätigung des
Handwerks. 0) Die ins Ungemessene gestiegenen
Reparaturarbetten erfordern etn großes Material
an Baustoffen: es ist Sache der handwerklichen Or¬
ganisation. sich diese Materialien zu beschaffen: dre
Stadt ist jederzeit zur Mitwirkung und auch B-e
teiltgung mit Kapital ' an einer gemeinsam zu er¬
richtenden Baustoffbezugsgenoffenschaft bereit . Die
Stadt hat Won beträchtliche Mengen von Bau - und
Werkholz in ihren Besitz gebracht: sie setzt diese Be¬
mühungen fort und ist z. Zt . mit Men Mitteln da¬
bei. Kohlen ftir dte stillstehenden Ziegeleien zu be¬
schaffen. 10) Die vom Handwerk gewünschte Ueber
nähme der B a u p o l i z e i steht unmittelbar bevor.
Cs wird ihre erste Aufgabe sein, zu prüfen ob und

^welche Vauerleichterungen , die zur Verbilligung
des Barrens führen , noch empfohlen werden kön¬
nen. 11) Eine Neuregelung des VerdiNgungS-
wesens ist nach den Wünschen der HanSwerkskam-
mer während des Krieges in Kraft getreten : auch
in den Sicherheitsleistungen stnö wesentliche Er¬
leichterungen eingetreten . 12) 9^" war der
Magistrat unablässig bemüht, Erleichterungen an¬

zustreben für den Fremdenverkehr, dessen Dar '-
niederliegen ja auch dem Handwerk unermeßlichen
Schaden zufügt. Das . was wir auf diesem Gebiete
unter den obwaltenden Verhältnissen erreicht ha¬
ben. habe ich Ihnen bereits mitgeteilt . Das Ziel
muß der Wiedereintritt des uneingeschränkten Ver¬
kehrs mit dem unbesetzten Deutschland sein. Im
übrigen gehört auch die Fremdenindustrie zum
Handwerk: in ihr sind etwa 200 Millionen investiert
und Tausende von Menschen an ihr mit Verdienst
beteiligt,- sie darf nicht länger brach liegen bleiben,
wenn sie nicht zu Grunde gehen soll. 13) Im übri¬
gen muß ich auch noch der Kriegshilfskasse
gedenken, die unter Beteiligung der Stadt für den
Regierunasbezirk gegründet worden ist. Die Ein¬
richtung hat den Zwea. durch Gewährung von
Darlehen oder Krediten (bis zur Höhe von 3000 M)
selbständigen Gewerbetreibenden, die Kriegsteil¬
nehmer oder als Hilfsdienstpflichtige einberufen
waren und durch den Krieg in Bedrängnis geraten
sind, wieder zur wirtschaftlichen Selbständigkeit zu
verhelfen. Die Rückzahlung der Darlehen usw. ge¬
schieht durch halbjährliche Raten und wird so nied¬
rig bemeffen, daß die Begleichung der Schuld aus
einige Jahre ausgedehnt ist. Die Mittel der Kaffe
bestehen: 1) in einem Betrag von 1 Million Mark,
den der Bezirksverband der Kaffe als Darlehen
zur Berfüqung gestellt hat: 2) in einem einmaligen
Beitrag des Staates in Höhe von 1 Million Mark.
Dieser Betrag ist nach Abzug von 15 Proz .. die der
5kaffe als Siücklagc für Ausfälle und dergleichen
verbleiben, bis 1826 zurückzuzahlen. Von dem Ge¬
samtbetrag hat die Stadt Wiesbaden ein Risiko von
150 000 M übernommen. Die von Wiesbadener Ge¬
werbetreibenden eingehenden Anträge werden sämt¬
lich durch den Aufsicktsrat der Wiesbadener kkriegS-
kreditkaffe begutachtet und dann der Direktion der
Naffauischen Landesbank zur Erledigung überwie¬
sen. Seit Bestehen der Hilfskaffe hat sich der Ge¬
schäftsverkehr folgendermaßen gestaltet: Begutachtet
wurden insgesamt 98 Anträge, davon auf Geneh-
migrmg 62 Anträge mit insgesamt 106 500 M.
14) Die Bestrebung des Handwerks , den Magi¬
strat zu veranlaffen, durch Bereitstellung von bau¬
reifem Gelände alle Vorbereitungen für die spätere
Wiederaufnahme der Rautätigkeri zu treffen , h^
bei dem Magistrat vollen Anklang gefunden : ich
verweise auf die Umlegungen, die durchgeführt
worden sind, auf die vielen StraßenauffchlußaE-
ten, die vörgenommen worden sind, und auf dr«
heute geschilderten Absichten, möglichst viel zusam¬
menhängendes Baugelände vom ReichsMilitarfis-
kus, von'der Domäne und dem Zentralstudienfonds
zu erwerben. Auch die Vorbereitung der Verkehrs-
fragen, Hafen, Rheinuferbahn. hat für das H« rd-
werk"erhebliche Bedeutung. Daß wir auf dre Ber-
billigung des Straßenbaues ebenso bedacht fern
werden, wie auf die Erleichterung der Zahlungs¬
bedingungen für Straßenbaukosterr, ist selbstver¬
ständlich schon im Sinne unserer Aufgabe auf Fvr-
derüng des Kleinwohnungsbaues . 15) Wertere An¬
regungen nehmen wir gerne entgegen. Was be¬
sonders daS B ek l cid un gs g ewerbe  betrifft,
das übrigens zurzeit recht gut bnckmfttgt ist, aver
immer noch Gelegenheit zur Unterbringung ve-̂
sonders weiblicher Hilfskräfte bictetz so werden,
wir besonders darauf bedacht sein, noch mehr Stt >ffe
von den hiesigen s. Zt. in stöötischen Besitz uber-
gegangenen Lagern von der französischen Behörde
frei zu bekommen, nicht allein im Jntereffe fl**
Bekleidungsgewerbes, sondern auch rm Jnterestr
der Bevölkerung, die ja auch auf diesem Gebier«
bald vor der nackten Tatsache steht, nicht mehr zu
wissen, wie sie ihre BekleidlrngSbedürfnrffe decken
soll. Im übrigen ist ia die Handwerkskammer mrt
dem Magistrate der Ansicht, daß die Belebung von
Handwerk und Gewerbe abhängt von der Auf¬
hebung der Blockade, von der Oeffnung der Sperre
gegenüber dem übrigen Deutschkanö. l̂ue unse^
Bemühungen werden uns nichts nützen, alle riw-
stvengungen werden Stückwerk bleiben, wenn dre
ersehnten Erleichterungen auf diesem Gebiete nrchi
eintreten. Die Belebung von Gewerbe und Hano-
werk und des in wirtschaftlicher Beziehung eine
ganze Reihe von Bernsen befruchtenden Fremöen-
verkehrs kann mit sichtbarem Erfolge gar nicht «i
Frage kommen, wenn Blockade und Sperre niM
fallen. Keinerlei Maßnahmen, und mögen sie noch
so gut gemeint sein, können uns dre tausendfalti-
gen Beziehungen mit dem unbesetzten Deutschland
ersetzen oder gar einen Fremdenverkehr , der üv
zu 90 Prozent aus Deutchlsnd rekruttercke. Bis
zur Aufhebung der Blockade und der Sperre wol¬
len wir die gegebenen Erleichterungen auf
Gebiete des Fremdenverkehrs in dem durch dre.
alliierten Truppen besetzten Gebiete benutzen,
möglichsten Nutzen aus ihnen zu ziehen für unsere
Stadt : die Arbeiten hierzu sind soweit, baß sie aus-
geführt werden können. Die sehen also meine
Herren, daß auch auf dem Gebiete des Handtoerrs
manches geschehen ist. ,vas als gute Grundlage
zur Befferung der Berhäktniffe und zur Wreder-
aufrichtung des Handwerks betrachtet werden kann.
Vergessen Sie auch nicht, daß die Zuschüsie, die die
Stabt Mesbaden nach ihrer Bekanntmachrmg vom
15. März unter den dort veröffentlichten Voraus¬
setzungen zu den Löhnen geben will, auch wsw
Handwerk zugute kommen und vergehen Sie nicht,
daß wir alles tun werden, um in der besonö-ers
kritischen Zeit die städtischen Regiebetriebe soweit
mit den Jntercffen der Stadt und der Oeffentlich-
keit noch irgendwie vereinbar , nach Möglichkeit
einznschränken und auszuschaltcn. SEverstanfl-
lich soll mit diesen Ausführungen nicht rin ettö=
gültiges Programm gegeben sein; wir werden Me
Gelegenheit benutzen, dem Handwerk zu helfen,
wir wollen aber auch die Selbsthilfe nicht vergri-
sen, die Ihnen während des Krieges manche schöne
Erfolge gebracht bat. und wollwr auch dre ideellen
Jntercffen des Handwerks nichk vergesiem die vor
ollem auf dte Vervollkommnung der BUDMMs-
einrichtungen für Handwerk und Gewerbe gehen,
von denen schließlich es abhangt, ob es ff " *™? 1mrb Gewerbe gelingt, sich dauernd lebensfähig ffu
erhalten. Nach dieser Richtung freut eS  mich be-
sonders, daß die schon vor demKrle ge ringe setzten
und während des Krieges in fort gesetzten Eingaben
und yersönffchen Rücksprachen in Berlin mriter-
verfolgtcn Bemühmrgen des Magistrats auf Aus¬
ban der Gewerbeschule zur Kinistgewerbeschnle end¬
lich von Erfolg gekrönt End, wenigstens hat der
fdandelsminister vor wenigen Tagen mitgeteilt . daß
die Handwerker- und Kunstgewerbeschule geneh-—für  ü  c>ahre einen Staatszu-migt ist und zunächst für 5 Jahre e
schkuß bis jährlich 16 000 JL (das ist ein Drittel
Kosten) bewilligt worden ist. DaS ist ~~ ” e&en
städtischen Handelsschule, die schon einen über
unsere Erwartungen hin ausgehenden Zulauf er
halten hat - rin tüchtiger Schritt vorwärts in der
Befähigung von Handwerk und Gewer bezu
rer Leistung, die uns in der ^vunnen^ en Gene¬ration in der kommenden schweren Zeit bitter Not
tut und eine BilönngSstätte gibt und mben imch.
die aerade in unserer Stadt wwfy 8age ott
schon oft geschilderten Verhältnisse unter tüMtg **
Leitung zu großer Blüte entwickeltErdenkann.
Jedenf«lls wird vom Magrsttat auf diesernGe-
biete alles geschehen, was nur irgend geschehen

^StMv . Schroeder  dankt dem ' Hemm Ober¬
bürgermeister namens der Wiesbadener Harw-
werkSmrister«für seine Ausführungen . Das ver¬
ständnisvolle Entgegenkommen werde bas Hand-
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werk mit neuem Mute beleben. Redner erinnert
an die „Bürgerstiftnng zur Hebung des Hand¬
werks" und teilt ' mit, daß man bis heute 250 Ge-
snchsteller habe unterstützen können. - - Stadtv.
Phil . Müller (Soz .): Meine Partei steht auf
dem Standpunkt , Satz sich das Handwerk überlebt
hat. Der goldne Boden ist ihm verloren gegangen.
Das Handwerk hat sich überlebt , weil es nicht mehr-
produktiv arbeitet . Sein Heil liegt nur noch auf

' genossenschaftlichem Wege. Das Jnnuugswesen ist
Unsinn Das Handwerk ist dem Untergang gewid¬
met. Der Krieg hat den völligen Zusammenbruch
beschleunigt. Pon dem Danke des Vaterlandes ist
nichts zu verspüren ! (Lebhafte Zurufe von der
Galerie ! — Der Vorsitzende mahnt zur Ruhe .»—
Bon der Galerie schallt's : „Halt's Maul !" usw.) —
Stadrv . Kaltwasser  dankt ebenfalls dem Ober¬
bürgermeister und fordert die Verteilung der städti¬
schen Arbeiten an alle  Meister . — Stadtv.
Schroeder:  Das Handwerk hat sich nicht über¬
lebt. Es ist auch heute noch existenzberechtigt,- es
wird und kann seinen Mann nähren . Das selb¬
ständige Handwerk entspricht einem Bedürfnis der
Menschheit. — Stadtv . Gerhardt «Soz .) : Dem
Handwerk geht es so schlecht, weil die Meister zu
hohe Forderungen m die Rechnungen stellen. Er
begnügt sich nicht mit einem bescheidenenVerdienst. Es
fehlt den Meistern bei ihrer Arbeit am volkswirt¬
schaftlichen Geiste. — Stadtv . H a n s oh n : Hier
werden Reden zum Fenster hinaus gehalten und
ijir die Galerie . «Reue Zurufe und Tumult auf
der Galerie . Ter Vorsitzende droht mit Schließung
der Sitzung .) Redner verteidigt da? Handwerk und
weckt au ? die bestehenden Handwerker-Genossen¬
schaften hin. — Auf eine Anfrage des Stadtv.
R a r n e r über Schaffung von Kteingärten
antwortet Bürgermeister Travers.  Redner teilt
mit, daß zu den bestehenden 250 Schrebergärten
rund 470 neue Kleingärten gekommen sind. Die
Stadt bemühe sich noch fortgesetzt um Gelände. Auch
die Domäne habe 400 Schrebergärten gelchasfen. —
Stadtv . Bar ne r fordert nicht nur aus prakti¬
schen, sondern auch aus ethischen Gründen die
Schaffung neuer Kleingärten . ES sei setzt keine
Zeit mehr zum Spiel , sondern zur Arbeit. Im
Verein mit den Eltern werde die Arbeit der Kinder
im Gartenbau zum Spiel . Neue? Gelände «ei in
den Exerzierplätzen zu finden. — Stadtv Proseflor
Bauec:  Turn - und Spielplätze müssen unserer
Jugend erhalten bleiben. Wir werden in der Zu-
kunit unsere Jugend noch stärker aus die Spiel¬
plätze führen müssen als seither. Es wird eine
Pflicht sein. Spielnachmittag « einzuführen . Die
Spielplätze dürfen nicht allzu weit von unseren
Sä,ulen entsernt liegen, wenn wir nicht allzu viel
Stunden verlieren wollen. Für dir Erziehung der
Jugend mutz alles getan werden. Schrebergärten
sind in erster Linie den kinderreichen Familien zu-
zuwenden. — Stadtv . Dietrich  lSoz .) : Der Pia.
gistrat kommt mit der Schaffung von Schreber-
gärten reichlich spät: das hätte schon früher geschehen
müssen. Es ist nachzuprüsen. ob eS Familien gibt,
die über ein und drei Gärten verfügen. Die Er¬
haltung von Turn - und Spielplätzen wird auch von
uns gefordert. Es müssen die Kinder mehr ins
Freie geführt werden. Freie Stunden lasten sich
finden durch Beseitigung des Reli¬
gionsunterrichtes in der schule ! !
Ebenso kann der Geschichtsunterricht um
die Verherrlichung der Hohenzollern-
dnnastie eingeschränkt  werden . «Allge¬
meines Gemurmel im Saal .) — Stadtv . Becker:
Die Landwirtschaft mutz mit ihrem Betnebe weiter
vom Weichbilde der Stadt Hinausrücken. TaS
Land «n der Peripherie gehört dem Gartenbau . —
Es folgen geschäftliche Angelegenheiten : für bau¬
liche Verbesserungen am Dienstgebäude auf der
Kläranstalt bewilligt man 8900 M,  für MovUiar-
beschaffungen und bauliche Veränderungen für die
kaufmännische Fortbildungsschule werden 2100 Ji
genehmigt. Der Erhöhung der Fahrpreise auf den
städtischen Stratzenhahnlinien wird zugestimmt,
ebenso der Errichtung eines gemeindlichen
WohnungSnachweises. Gegen die Aenderung deS
Ortssiatuts betr . gewerblicher Fortbildungsschule
war nichts cinzuwenden: fortan sind auch die weib--
lichen Friseurlehrlingc schulpflichtig. Die Anträge
betr . Anstellung von Assistenten, Aenderung der
Aufrückungszeit der städttschen Beamten . Anrech¬
nung von Dienstzeit und Besoldung der äntzerhalb
des Normalbesoldunqsplancs stehenden Beamten
und Angestellten werden nach den Plänen des Or¬
ganisationsausschusses genehmigt. Z^ gestimmr
wird auch der Anstellung von 8 bezw. 4 Lehrern an
der Handelsschule: zwei Lehrer kommen aus Saar¬
brücken. einer au? Mainz . Daß sich kern Wies¬
badener Bewerber für die Schule gefunden, erreg:
allgemeines Erstaunen und gibt Stadtv . Walther
Beranlaffung zur Frage : ob man die Stelle über¬
haupt in Wiesbadener  Blättern ausaeschrie-
ben habe. Stadtrat Meier  gibt die Antwort
dahin : dass man die Stellen nur in Fgchblättrrn . in
der „Franks Ztg." und „Köln. Ztg." ausgeschrieben
habe. — Stadtv . Walther : S p w a s i st m i r
unverständlich (auch anderen)! SÄluß.

Aus Wiesbaden
Wiesbadener Mai -Festwoche in Sicht!

DaS Wiesbadener Kurlebcn in altem Glanze wieder
erstehen zu sehen, ist nicht nur das Bestreben der ge¬
samten Bevölkerung, sondern auch der Wunsch der
französischen BesätzungSbehörde. Zur Belebung der Kur
will man die von früher bekannte Mai - Festwoche
wieder einrichten. Wie wir erfahren, finden zurzeit
Berhandlungen statt behufs Einrichtung von Fest-
,vielen am Landestheater  und größeren Kon¬
zerten im Kurhaus;  selbst Rennen  tosten ge¬
plant sein.

Frühling
Der Frühling ist da ! Dies merkt man nicht nur

auf dem Blumenmarkt , sondern auch auf dem Ge-
nrüsemarkt . Der heutige Wochenmarkt r,t stark nnt
Frühlingsgemüsen beschickt. Tie Preise sind nicht
allzu hoch. l
Oesfentl. Höhere Handelsschule und Handelsschule

der Stadt MieSdadeu
Das Schuljahr 1919 beginnt am Donnerstag,

den 24. April , morgeiiS 8 Uhr. Alle angemelveten
Schüler und Schülerinnen wollen sich pünktlich trn
Schulgebäude. Dotzheimerstratze9, cinfinden und
ihr letzte» Schulzeugnis mitbrtngen.

Städtische Kansmäuuische Fortbildungsschule
Das Schuljahr 3919 beginnt am Donnerstag,

den 24. April , morgens 7 Uhr. Tie Prüfung der
neu eintrelendcn Schüler sindet statt am Freitag,
den 25. April , vormittag » 8 Uhr, in dem Schulge¬
bäude. Dotzheimerstratze 9: die Prüfung der neu
rsintretende« Lcbülerinne » am Samstag , den 26.
April , vormittags 5 Uhr, ebenfalls in dem Schul-
gebäude, Dotzheimerstratze 9. Alle Prüflinge haben
sich pünktlich einzufinden und ihr letztes Schul¬
zeugnis mitjubringen . Der Besuch einer privaten
HandleSschrile befreit in keiner Weise von dem Be¬
such der kaufmännischen Pstichtfortbildungslchule.

Assefioren-Verein Wiesbaden
Für den Landgerichtsbezirk Wiesbaden ist kürz¬

lich eine Ortsgruppe Wiesbaden des Bundes preu¬
ßischer GcrichtSassessorengegründet worden. Diese
Organisation umsaßt sämtliche OberlandeSgerichts-
bezirke PreutzenS und verfolgt den Zweck, die un¬
würdige soziale und wirtschaftlicheLage der preu¬
ßischen GrrichtSsssefforen zu bessern. Vorsitzender

der hiesigen Ortsgruppe ist Gerichtsassessor Romig. ,
der über Näheres Auskunft erteilt.

WohnüngSmangel
wird soviel über den Wohnungsw-̂ gil

schrieben, aber daß 'man demselben durch eine einfache
Maßnahme abhilft oder ihn doch mindestens Mildert,
darüber wird von maßgebenden Stellen Nichts. ange¬
ordnet. In Karlsruhe und anderen badischen Städten
sind sämtliche Hausbesitzer und Mieter grvtzerer Woh¬
nungen bis zu einem bestimmten Termin aufgesordert
worden, d:e überflüssigenRäume leer oder möbliert
auf Grund besonderer Bcsstmmungen abzugcben. Diese
Maßregel ut durchgesührt worden und bat sich bewahrt.
Es ist möglich, datz für manche Wohnungsinhaber oiefo
zwangsweise Vermietung ihre unangenehme Seiten
hat, aber der Krieg hat doch noch unangmehmere
gezeitigt, und wer weiß, was die Zukunft dem be¬
haglich im Trockenen Setzenden noch bringen kann wenn
er sich den sozialen Fragen der Zeit, verschlieft. Was
im Musterländchen Baden möglich ist, wild auch an
anderen Orten möglich sei».

Kunst-Ausstellung
In der Kunstausstellung Nikolasstratze 8, die

sich einer ständig steigenden Besucherzahl erfreut,
werden auS den wichtigsten Gebieten der ange¬
wandten Kunst, insbesondere Kunstgewerve, Re¬
klame) «Werbekunsi) und Garten - und 1,-nedhoss-
kunst ausgestellt. Daselbst befindet sich auch die
Haupt - Geschäftsstelle der „Grabdenkmal- und
Friedhofskunst Wiesbaden", die unter künstlerischer
Leitung von Kurt Hoppe, Architekt D. W. B., steht,
in Verbindung mit einer kostenlosen Auskunfts-
stelle in allen Friedhvssangelegenheiten . Durch um¬
fangreiche Sammlungen von Entwürfen . Photo¬
graphien und Modellen und Vorführung von
Lichtbildern ausgeführter Werke in natürlicher
Größe wird daselbst auch dem Laien rn anschau¬
lichster Weise das Verständnis zur Hebung des
Geschmacks auf twn Friedhöfen vermittelt und vor-
geführt . Der Besuch der Ausstellung in den vor¬
nehm ausgestatteten nach den Entwürfen des
Künstlers hergerichteten Räumen ist täglich unent¬
geltlich von i0—V$1 und von 142—A0  Uhr ge¬
öffnet.

Standcsamtsuachrichten
Gestorben.  Am 8. Avril : Lucie Beck, Rentnerin,

60 I — Am 9. Avril : Friedrich Jung . Schneider¬
meister. 52 I . ; Walter Dicht, 1 I .-: Friedrich Memecke,
Kaufmann, 22 I.

Kunsinvtizen
Na ss. L an des t hea t e r. (Svrelvlan vom 13. bis

23. April.) Smintag (bei aufgeh. Abonnement,: „Par-
sisai" . Ans. 4 Uhr. Montag «Ab. A): „Die Ge¬
schwister". Hreraut: „Hansel und Gretel . Auf 6 30
Uhr. Dienstag «Ab. B): „Maria Magdalene - Auf.
7 Uhr ''Mittwoch(bei ausgeh. Abonnement) : „Parnsal .
Ans. 4 30 Uhr. .Donnerstag «Ab. E): „Jedermann".
An». 7 Uhr. Freitag : Geschlossen. Samstag (Ab. D):
.Jedermann". Ans. 5 Uhr. Sonntag (bet ausgch.
Abonnement): „Parsisai". Anf. 4 Uhr. Montag «b-l
ausgeh. Abonnenient): „Die Fledermaus". Anf. 6 Uhr.
Dienstag (Ab. ,A): „Samson und Talila ". Anfang
6.30 Uhr. Mittwoch«Ab. D): „Eharleys Tante". Anf.
7 Uhr . — Der Vorverkauf für sämtliche Vorstellungen
beginnt Sonntag, den 13. d. Mts ., .vormittags 8.30
Uhr. Für die Vorstellungen am 13. und 16. Aprfl
hat .der Vorverkauf bereits begonnen.

Residenztheater.  Die 11. Volksvorstellung
zu kleinen Preisen sindet Montag, den 14.. April,
statt und bringt Sudermann's Merck„Das höhere
Leben ". Der Vorverkaus beginnt Samstag 12. April.
Am Sonntagabend wird Sturm 's Schwank„Lehmanns
Kinder" wiederholt, während Sonntagnachmittag3 Uhr
der Schwank „Die Logenbrüder" zu halbe» Preisen
gegeben wird.

Das Thalia - Theater  bringt ab heute Sams¬
tag zwei hervorragende Erstaufführungen und zwar
den Münchener Kunstsilm„Da träumen sie von Liebe
und Gluck", der Liebesroman eines .Narren mit Ludwig
Beck in der Hauptrolle, ferner das vieraktige Lust¬
spiel „Es war einst ein Prmzesschcn" mit Egede
Rissen. Die Aufführungen werden von einer verstärkten
Künstlerkapellesinngemäß begleitet.

Kammerlichtspiele.  Ab heute Samstags wird
das sechsaktige sensationelle Drama „Der Weltspiegel"
mit Bernd Aldor gegeben. Das sidele Lustspiel„Der
Goldfisch aus dem Hinterhaus" mit Anna MMcr-
Lincke wird die heiterste Stimmung erregen.

Apothekerdieust
Am Sonntag , den 13. April, sind von 1 Uhr

mittags ab nur folgende Wiesbadener Apotheken
geöffnet: Adlcr-Apothekc. Kirchgasse 40; Loewen-
Apotheke. Langgasse 31: Kaiser Friedrich-Apotheke,
Schiersteinerstratze IS: Theresien-Apothcke. Em>er-
srratze 24. Diese Apotheken versehen auch den Apo-
tkeken-Nachtdienst vom 13. April bis einschließlich
iS. April von abends 7 Uhr bis morgens 8 Uhr.

EamStag, IS. April l »u
Adolar Flach : 9 Uhr für Frau Geh.
Gertrude B u sch, ckNittwoch'6.15 Uhr für
Mand , geb. Bölefahr.

Marra-Hilf-Pfarrkirche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und °8 m

(gemeinsame hl. Osterkommunion der Frauenkoygr^
twn). Kindergottesdienst (hl . Messe) um,9
Hanptgottesdrenst mit Vortrag der Les^

Eottesdienst-Ordnllng
Palmsonntag. —, 13. April 1919,

© t a b t Wiesbaden.
Die Kollekte am Palmsonntag ist für den Bvnisatius-

verein, die Kollekte am Karsreilag ist für den Deut¬
schen Verein vom hl. Lande bestimmt.

Die Kollekte nach der F a sten p r cd i g t
ist für bedürftige Erstkommunikanten  be ->
stimmtundwirdaufswärmsteempfohlen.
MildeGaben für dieselben werden in den
Pfarrhäusern dankbar angenommen.

Pfarrkirche zum hl. BonifattnS.
tzl. Messen: 6.15, 6.45 und 7.30 Uhr. Kinder-

gottesdienst (hl. Messe mit Predigt) 8.15 Uhr. Um
10.15 Uhr ist Palmrnweihe, Prozession und hl. Messe.
Letzte hl. Messe mit Predigt  11 .30 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr ist Christenlehre mit Andacht. Abends 6 Uhr
ist Fastcnpredigt mit Andacht.  An den
Wochentagen smd die hi. Messen um 6.15, 7, 7.45
und 9.15 Uhr. ^

Gründonnerstag.  Erste Austeilung der h!.
Kommunion um 6.15 Uhr: daraus halbstündlich. Feier-
liches Amt 9 Uhr. Während des ganzen Tages ist
fülle Anbetung des Aller heiligsten. Rachm. 4 Uhr An¬
betungsstunde der Erstkommnnikanten. Abends  6 .30
Uhr ist Predigt mit sakr ament a l i sch er
Andacht.

Karfreitag.  Beginn der hl. Zeremonien vor¬
mittags 9 Uhr. Während des ganzen Tages Besuch des
ht. Grabes. Nachm. 4 Uhr Kreuzwegandacht der Erir-
kommunikanten. Abends  6 .30 Uhr i st Fasten-
p r ed i gt m i t Anda ch t.

Karkamstag.  Beginn der hl. Weihen7.30 Uhr:
um 9 Uhr ist seiersiches Amt. Abends 8 Uhr ist feier¬
liche Auserstehungsseier.

Die Feierder er st enhk.  Komm ünco n d er
KindersindetinSt . BonifatiusamOster-
montag  statt.

B e i cht g e t egen he i t : Sonntagmorgen von 6.0c»
Uhr an . Mittwochnachm. 3.30—7 und nach 8 Uhr.
Gründonnerstagmorgenvon 6.05 Uhr an, Karsamstag-
nachmittag 3.30—7 und nach 8 Uhr: a» den drei
ersten Wochentagen nach der Frühmesse.

Stiftungen.  Amt : Dienstag 7 Uhr für Maria
Tillmont.  Hl . Messen: Montag 6.15 Uhr für
Baron v. Boos:  7 .45 Uhr für Maria Katharine
Schmidt,  geb . Getto; 9.15 Uhr für Scan Therese
Biesrnger,  geb. Travers . Dienstag 6.15 Uhr für
Philipp Appel, (seine Ehefrau Auguste, geb. Röttig
und letzterer verst. Ettern ; 7.45 Uhr für Oberleutnant

Um
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Letzte NacttricMen
Die Wirren in Bayern

München,  11. April . Im WittelsbaüsiPalaiS
zu München, wo die famose Räteregierung der
letzten Tage ihr Asnl aufgcschlagen hatte, herrscht
nicht mehr die Regierung des geisteskranken Dr.
L i p p und seiner „Unabhängigen ", sondern die
Sparrakisten oder „Kommunisten" unter der Füh¬
rung eines gewissen Dr . Levien,  dessen psycho¬
pathische Eigenart im Wettlauf mit der des Herrn
Dr . Lipv unzweifelhaft den Rekord schlagen würde,
sind jetzt die neuen Herren . Noch ist nicht bekannt,
auf welch-e Weise im einzelnen der neue Umsturz
sich abspielte. Fest steht aber, wie u. a. auch ein
Münchener Telegramm des 3. Armeekorps bestä¬
tigt, datz die „unabhängige " Regierung von den
Kommunisten gestürzt worben ist, die die Gewalt
»n sich rissen. DaS bayerische Militär steht freilich
to wenig anf der Seite der neuen Münchener Dik¬
tatoren . wie auf der Seite der Halbgötter von vor¬
gestern. Der größte Teil der Bevölkerung wartet
nur guf einen Anstoß von außen, um mit der wun¬
derlichen „Rätediktatirr " ein Ent-e zu macken Das
Schlimmste an den Vorgängen , die vom bloßen po¬
litischen Standpunkt aus jb̂i' heiteren Stadt des
.Dimplicissimus " durchaus -würdig sind, bleibt,
daß die Hungersnot in München  grausig zu
werden beginnt.

In rasender GesckMindigkeitvollendet sich der
Kreislauf , den wir den „Unabhängigen", diesen
blamiertesten unter den Europäern , zu prophezeien
in der Lage waren . Sie , die selbst unter dem wohl¬
klingenden Titel „Diktatur des Proletariats " die
über die Köpfe des Proletariats hinweg sich keck
erhebende Diktatur einer Partei znm Prinzip cr-
hobLn, können sich wirklich nicht beklagen, wenn sich
nach ihnen irgendeine andere Parte ? in den Besitz
der Macht versetzt, ohne das Volk zu fragen. Die
„Kommunisten" haben fickt stets über die „Unabhän¬
gigen" mit der gleichen Liebenswürdigkeit geäußert,
wie die „Unabhängigen " über die Mehrheits¬
sozialisten. Wenn also schon statt der Volksmebr-
heit das Fanstrecht entscheidet, so konnte es nicht
aurbleiven , daß die spartakistische Sintflut über die
Diktatoren der „Unabhängigen" hereinbrechen
tvürde.

Ehe die Rätediktatur der nichts als spartaktsti-
schen Färbung entstand, hatte es der russische bol¬
schewistische Führer Dr . Levinö verstanden, im
letzten Augenblick nach München zu kommen. Er
bat zusammen mit dem Münchener Kommnnisten-
führer Dr . Levien die Führung der dritten Regie¬
rung , die Bayern jetzt hat, übernommen . Die kom¬
munistische Bewegung in München ist, einer zu¬
verlässigen Korrcspondenzmeldung zufolge, von
der Schweiz a»S mit russischem Gelde gespeist wor¬
den, worüber der ReichSregierung schon vor der
Proklamierung der Räterepublik Nachrichten zu-
gegangen waren . Nachdem schon festa»siellt ist, daß
der gestürzte „Unabhönaige" und Spion Luden,
dorff», Dr . Lipp, wegen Größenwahn » schon zwei
was in Nnstaltsbehandlunfl war , teilen jetzt die
„Süddeutschen Monatshefte " mit, daß Dr . Levien
aleichfa-llS geisteskrank ist, und daß sein schweres
Gehinileiden bereits AnstaltZbeßandlnng ersarder-
Uch mache. Lange wird die Gewaltherrschaft der
neuen Herrscher nicht dauern . In den Kitpsen
irregeführter „Unabhängiger " aber wird eS bald zu
tagen beginnen. Die Massen werden die — Rede
diktatur ablebnen, die ihnen als rettendes „Räte
system" aufgetischt wird.

Nürnberg,12.  April . Die Truppen der Gar¬
nison Regensburg  erklärten , dass. sie, , weil

eine Einigung der beiden sozialistischen Parteien
über die Rüteregierung nicht zustandegekommen
>ei und die ausgerufene Räterepublik nickt auf
sorialislischem, auf kommunistischem Boden
stehe, diese Räterepublik entschieden a b l e h n t e n.
— In Amberg  wurde die Räteherrschaft eben-!
falls gestürzt.

Stuttgart,  12 . April . Vom Garnisonrat
Neu - Ulm (Bayern ) wird mitgeteilt : Die Garni¬
sonen in Nen-Ulm, Dillingen und Neuburg sowie
auch diejenigen Nordwest-Schwabens stehen hinter
der Regierung Hofsmann.

Neue Unruhen an der Nuhr
Berlin, '12 . April . Wie der „Vorwärts " aus

Münster meldet , ivar auch im Ruhrrevier die
Ausrufung der Räterepublik geplant . Durch die
entsprechenden Maßnahmen , besonders der Be¬
setzung von Essen,  ist diese Absicht vereitelt
worden.

Mülheim (Nuhr ), '12. Avril . Auch der gestrige
Tag verlief sehr stürmisch. Es kam zu grossen
Ansammlungen  in der Stadt schon vormit¬
tags : 'sie wurden durch Infanterie - und Ulanen-
Pairouillen auseinandergetriebeu . Die Truppen
stellten nachts an verschiedenenPunkten der Stadt
Maschinengewehre auf und verhinderten neue An¬
sammlungen . Verschiedentlich wurden ' Angehörige
des 'Freiwilligenkorps entwaffnet und schwer miß¬
handelt : so wurde ein überfallener Soldat durch
Pistolenschüsseund Dolchstiche lebensgefährlich ver¬
letzt. Eine Patrouille stellte die Täter , erschoß
einen von ihnen und verletzte einen anderen schwer.
Bei weiteren Zusammenstößen wurden zwei Zivi
listen getötet  und mehrere verwundet.

Düsseldorf,  12 . April . Die Unruhen setzten
sich am Donnerstagabend in verschärstem Maße
fort . Bor dem Volkshause wurden zwei Hand¬
granaten auf einen Kraftwagen der Regierungs-
truppen geworfen, wobei zwei Soldaten den Tod
fanden . Bei den Schiessereien fanden mindestens
neun Personen den Tod, darunter" eine Frau . In
den Krankenhäusern wurde eine grosse Anzahl
Verwundeter eingeliefert . Infolge des Streiks auf
dem Gaswerk mussten jetzt auch die städtisckie'n
Kriegsküchcn den Betrieb einstellen . In der Lage
des Generalstreiks ist keine Aenderung  einge¬
treten , eine solche dürste erst zu erwarten sein,
wenn am Freitag und Samstag die Lohnzahlun¬
gen ausbleiben.

Elberfeld,  10 . April . In Lüttringhauseix
sind sämtliche Industriearbeiter in den Ausstcmd
getreten . ^ ^

Ein Plünderer von St . Quentin
Brüssel,  10 . April . Das Kriegsministerium

,neidet, daß mau iu Galca (Deutschland) einen
Mann namens Giesen verhaftet hat, der sich, als
er dem m Infanterie -Regiment angctzörte, der
PSündcrung von St . Quentin strafbar gemacht
hat. Nach seinen Erklärungen hat dort Sie Plüntzc-
rung systematisch stattgcfunden. Die Stadt war in
mehrere Abschnitte geteilt worden. In jedem von
diesen konnte ein Regiment handeln. Die Plündc.
runyen waren als regelmäßiger Dienst aufgcfaht.
Giesen hatte die Erlaubnis , alles sich anzueignen,
und er sandte auch sehr große Mengen gestohlener
Sachen nach Hause.

denSgeschichte durch den Kirchenchor  nn,:
10 Uhr.  Nachmittags 2.15 Uhr Christenlehre u5a
Andacht, u m 6 Uhr F a ste n p r e d i g t und An.
dacht . — An den Wochentagen  sind die >y
Messen um 6.15 und 8.45 Uhr.

Am Gründonnerstag  ist um 6.30 Uhr
Austeilimg Der hl.Kommunion, von da lede halbeStu^
Um9 Uhr seieri.5dochamt. Während des Tages stille
betung, um 3 Uhr Betstunde für die ErstckomnrunikanW
um 6 Uhr Andacht. ' ' '

Karfreitag.  Beginn der hl. Zeremonie«
9 Uhr. Um 3 Uhr Kreuzwcgandacht für die Erstkogi.
munckanten, um 6 Uhr Fasten Predigt
Andacht.

Karssamstag.  Beginn der hl. Weihen
7.30 Uhr, um!9 Uhr ist Amt. . _

Beichtgelegenheit.  Mittwoch von 4—?
nach 8 Uhr, Gründonnerstag von 6.l5 Uhr an, Kar-
samstag von 4—7, und nach 8 Uhr.

Stiftungen.  Montag 8.45 Uhr für Famsss»
Nöller. Dienstag 8.45 Uhr für Maria Anna Küh« ^
Wiesbaden. Mittwoch 8.45 Uhr für Johann Pmch,
dessen Ehefrau. Karolme, geb. Ochs- und deren An¬
gehörige.

Pfarrkirche zur hl . Dreifalttgkett.
6.30 und 8 Uhr hl. Messen, 9 Uhr Kindergottes,

dienst, danach Palnienweihe, 10 Uhr Hochamt iM
Passion. — 2.15 Uhr Christenlehre und Andacht,
abends 6 Uhr Rosenckranzandacht. —>Montag, Diens¬
tag und Mittwoch sind die hl. Messen um 6.30 und
7 Uhr. Mittwochabend6 Uhr Krenzwegandacht.

Gründonnerstag.  6 .30 Uhr Austeilung d«
hl. Kommunion: danach halbstündlich: 9 Uhr tciet-
ljches Amt. danach Übertragung des Allerheiligstei,,
wührmd des Tages stille Anbetung: abends 6. Uhr
jasicamentaiische Andacht.
, Karfreitag.  Die feierlichen Zeremonien be¬
ginnen -um 9 Uhr; während des Tages Besuchd-s
hl. Grabes: abends 8 Uhr letzte Fastenpredigt «Ad

t
Kar samstag.  Beginn der hl. Weihen6.15 Uhr.

Das Amt ist gegen 7.45 Uhr.
B e , cht g e l eg en ht  i t : Mittwochnachm. &—7 urh

von 8 Uhr an. Gründonnerstag früh von 6.15 Uhr an,
Damstag 4—7 und von .8 Uhr an.

Brüderkapelle Schulderg . 6.30 Uhr hl. Messe;
8 Uhr Amty5 Uhr nachm. Andacht. Am GründonnerK
tag ist 6.30 Uhr Amt, am Karfreitag und Karsanis-
tag kern Gottesdienst. BeichtgeiLgenheill: SamK>
jag und Mittwoch von 4—7 und nach 8 Uhr; am
Sonntag und Gründonnerstag früh um 6 Uhr. |

St . Josrphsyospital . Sonntag 7.40 Uhr hi. Messe;
8.30 Uhr Amt; 3 Uhr Fastenandacht.

Herz - Jesu - Pfarrkirche in Biebrich am Rhei«.
Sonntag , den 13. April 1919, vorm. 6.30 Uhr:
Beichtgelegenheit; vorm. 7.30 Uhr: Frühmesse rat
gemeinsamer Osterkommunion des Männervereinsf:'
vorm. 10 Uhr: Prlmenweihe und Hochamt(Passions:
rmchm. 4 Uhr: Marierrverein; nachm. 6 Uhr: Fasten¬
predigt mit Andacht und ^ egerr: abe-nds 8 Uhr: Jüng-
lingsverein. Täglich 7 Uhr: ,h1. Messe. Mittwoch,
nachm, von 4.30 Uhr: Beichtgelcgmheit. Am Grän-
donnerstag 6.30 : Beichtgelegenheit: 7 Uhr vor dem
Amte: Austeilung der hl. Kommunion; 8 Uhr: Hoch,
amt ; während oes Tages stille Anbetung des Aller-
heiligsten: nachm. 5.30 Uhr: Schluß-Andacht. Ach
Karfreitag ist um 9 Uhr: Gottesdienst mit Fasten-
predigt; nachm. 3 Uhr: Kreuzwegandacht. Am K«.
samstag' beginnen um 6 Uhr die hl. Weihen; um
7.15 Uhr ist Hochamt; nachm, von 4 und abeichtz
von 8 Uhr ab: Gelegenheit zur hl. Beichte.

St . Kilians - Psarrkirche. Biebrich - Waldsiraße.
Sonntag, den 13. April 1919s: Palmsonntag. Vor¬
mittags 7.15 Uhr: Frühmesse und hl. Osterkommunion
des Vereins der christl. Mütter ; vorm. 10 Uhr:
Hochämt mit Predigt und Palmenweil;«: nachm. 6 Uhr:
Fastenpredigt und Segmsandacht; nachm. 4 Uhr: Jung- :
fraucn-Berein. Hi. Beichte: Samstag 5 Uhr, Sonn¬
tagmorgen 6.30 Uhr. An Werktagen hl. Näesse um
7 Uhr. Sonntag 11 Uhr: Borromäus-Verein. Grün¬
donnerstag: Fererl. Hochamt um 8 Uhr. Tagsüber
stille Anbetung des Allerheiligiten. 6 Uhr abendi
Schlußandacht. Karfreitag:  Beginn der lMigen
Zeremonien um 9 Uhr. 3 Uhr niittags Krenzwez-
Andacht. Kar samstag:  Beginn der hi. Weihen
um 7 Uhr. 8 'Uhr: Feierl. Auserstchungs-Amt.

Ans dem Vereinsleben;
Marlenverein.  Am Palmsonntagnachmittag

4.30 Uhr beginnen in der Kapelle des Hospizes zum
hl. Geist die hl . Exerzitien für den Marien-
verein.  Sie werden von Herrn Pater Honorius,
Guardian des KaPuzinerUosterA in Mainz, abgehaltm.
Da die Kapelle geräumig ist, ist die Teilnahme auch
anderer lugeudlicher Kreise ans l>öheven Mädchenschulen
möglich. Anmeldungen werden im Psarrhause, Luisen-
straße 31 und bei der Vorsteherin des Marienverein»,
Fräulein Markloss,  Adelheidstraße 92, entgegengk-l
nommen; dort ist auch die ExerzitienordnungerlMUch

Kath olischer G e sellenver 'ein.  Sonntag,
13. April, in der hl. Messe um 7.30 Uhr gemeiN-
schastliche hl. Osterkommunion. Abends 8 Uhr: Ber)
sammiung mit Vortrag. — Montagabend 8.30 UI^
Religionsvortrag. —- Zeichnungen aus die Teilschmd-
scheine sotvie milde Gaben für das Hospiz nimmt der
Präses dankbar entgegen. . jg

Borromäus - Bibliothek Maria - Hilf
Die Bibliothek, bleibt geschlossen: Am Karfreitag, an
den beiden lOstertagen und am Weißen Soumag-
Bücherausleihe findet statt: Am Palmsonntag von
11—12 Ubr iölld am Freitag, den 25. April, von
5- 5.45 Uhr.

Katbol . Jünglingsverein St . Bonif »'
ttns . Sonntag, 13. April, 7.45 Uhr: Bibliothek,
Sparkasse, Ptonatsbeiträge, Generalversammlung, Bor¬
standswahl. Dienstag: Aeitere Abteilung. Mittwoch-
Turnen. Die Versammlungenals Ostern und mW®
Sonntag fallen aus. Die nächste Versammlung fmo-r
am 4. Mai statt. ' _

Marlenbund St . Bonisatiüs.  LonntM,.
den 13. April, 4 Uhr: Andacht im Hospiz zum
Geist. (Rosenkranz für das verstorbene Pirtglred.) Da¬
nach Versammlung. . . _ ^ - J

Frauenkongregation Mari  a-Hils.
tag, 13. April, ist in der hl. Messe um 8 Uhr 6,̂ »
same hl. Osterkommunion, lltachmittags6 .Ihr -: Preoisc
in der Pfarrkirche. .

Kathol . JünglingSvereiN Marra -S nu
Sonntag, 13. Avril : Bestich dcA Amtes) -'Mends 8 Uhr'
Generalversammlung. Wahl des Vorstandes. Auslosung^
von Büchern. Die über 14 Tage entliel»enen BuA" '
müssen zurückgegeben werden. Die Mitgliedsbücher
zum Abstenipeln mitzubringen.

Marienbund „M ar  i a - D iks " TonnE
den 13. April, nachmittags 4 Uhr: Ausnahineserer.
zu der die schulentlassenen Nicidchen und deren Ettcuf
freundlich eingeladen Ind . .

Jungsrauenverein Maria - Hilf.  S # ,
tagmitiag 4.30 Uhr: Versammlung im Marrhansmiv»»',
Kcllerstraße.

BvrromäuS - Dibliothek St . Bonifa'
tiuS . Sonntag 10—12 Uhr: Ausleihe. Freitag ))
kerne  AiMeihe; ebenso nicht an den beiden Ostcrtag^

Altarverein St . Bvnisatius . Arbeit^
Kunden vorm, von 8L0 bis 13 Uhr. nachm, von
3.15 bis ö Uhr. r
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Machrui.
Am Freitag früh starb nach qualvollem Leiden unser

arbeitsfreudiger Betriebsleiter

Herr Franz Schleiftet
Fast seit Gründung unserer Genossenschaft setzte er

• Inze Arbeitskraft im Interesse derselben ein. Wir werden
seine gau ^ Grab llinaus  ein treues Gedenken bewahren.
ibm UJJ. Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr vom

Langgasse 21 in Sonnenberg,  aus statt und
Jtten wir unsere Mitglieder um zahlreiche Beteiligung.

Wiesbaden, den 11. April 1919

Lieferangsgenossenschaft
für das Schneiderhandwerk , Wiesbaden

I. A. Der Vorstand:
H. Mercator . J. Schmitt.

U 1' : •. .:-7. 7$ ■?,T■

aller Systeme URM
gegen Rückgratverkrümmung. iSf*

-- -— .— .— —— .— I Mi
| Garantie für guten Sitz. |

Illustrierte Preisliste auf Wunsch

Jac.WUW.Mainz
21 Brand 21

Spezialist für künstliche Glieder.
- - - - - -

* * Als

Kommunlon-Qesctienke
besonders willkommen sind

= feine Lederwaren . =
Größte Auswahl in allen Preislagen für

-Mädchen
Handtaschen / Besuchs¬
taschen / Schmuckkasten
Nähkasten / Nähbeutel
Näh - Etuis / Schreib-
Mappen / Toiletten-

Necessaires usw.

und Knaben
Brieftaschen/Banknoten¬
taschen I Portemonnaies
Zigarren-Etuis / Schreib¬
mappen / Kragen- und
Krawatten-Kasten/Reise-

Necessaires usw.

Ostergeschenke
für Damen und Herren in reicher Auswahl.

Johann Ferdinand Führer
WIESBADEN, Gr. Bnrgstr. 10 1

Am Freitag früh starb nacL ungern,
schweren, mit großer Geduld ertragenem
Leidefl. mein lieber Mann, unser herzens¬
guter Vater, Schwiegervater und Groß¬
vater, unser lieber Bruder, Schwager und
Onkel

Geschäfts -Eröffnung!
Meinen verehrten Kunden, Bekannten und Freunden zur freundlichen Nachricht,

daß ich am Sonntag , den 13. April 1919, mein Atelier für

Photographie und.
eröffne. — Durch meine langjährige Tätigkeit in ersten Geschäften an beste Arbeit
gewöhnt, stelle auch ich nur Bildnisse in erstklassiger Ausführung her unter Ver¬

arbeitung von nur gutem Material.

Er starb im vollendeten 51 Lebens¬
jahre, wohlversehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten und im festen Glauben an
seinen Erlöser.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Wilhelmme Schiesiger,
geh. Neuhoff

Ella Wrensch , geh. Schiesiger
Charlotte Schiesiger
Erwin Wrensch

z. Zt. in Gefangenschaft
Heini Schäfer, Frankfurt/M.
u. Enkelkind Luzle Wrensch.

Die Beerdigung findet statt am Sonntag,
13. April, nachmittags3Uhr, vom Trauer¬
hause Sonnenberg , Langgasse 21 aus.

WIESBADEN
Luisenstraße 42, Residenztheater (rechts ).

ZahnPraxis
Dentist

G. Berkenhoff , Mainz
Liebfrauenplatz 12 (neben Hauptwache)
Sprechst. : Vorm, von 9—12, nachm. 2—7 Uhr
Sprechstunde in Bingen , Schloßbergstr. 65:
Jeden Samstag von 8- 8 und jeden Sonntag

vorm, von 8- 12 Uhr
Spezialität

in Kronen- und Brückenarbeiten
Plattenloser Zahnersatz

Um arbeiten scblechtsitzender Gebisse
Für alle in meinem Atelier gefertigten Arbeiten
leiste volle Garantie für tadellosen Sitz und

Haltbarkeit
Nur streng gewissenhafte, persönL
schonende Behandlung für nervöse,
ängstliche Personen und Kinder.

SMM « achWg. SatWifoe SirSttlch1» Ltßrich. ^

\ K athol. Männerverein, Wiesbaden  .
Unser langjähriges treues Mitglied

Bert Friedrich liofiam
ist sanft im Herrn entschlafen. Die Beerdi-

: gung findet Samstag, den 12. April, nachm.
2*/ Uhr von der Leichenhalle des Siidfried-
hofes aus statt. Um zahlreiche Beteiligung
bittet DLit vOKolAJNU. ^

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher j

Teilnahme bei dem schmerzlichen Ver- ;
luste meiner guten braven Frau, meiner ;
herzensguten Mutter, unserer innigstge-
liebten treuen Tochter und einzigen Kin¬
des, unserer geliebten Schwiegertochter,
Schwägerin, Nichte und Cousine

Fra liiii Seif stier
geb. Schäfer

sagen wir allen herzlichen Dank. Beson¬
deren Dank der lieben Schwester Elisa¬
beth für ihre liebreiche Hilfe in der
schweren Scheidestunde, sowie für die
reichen Kranzspenden, und für die zahl¬
reiche Teilnahme an dem Grabgeleite.

Joseph Schönwetter und Kind
Die schmerzlichgeprüften Eltern

Peter Schäfer und Frau
Familie Job . Kenn
Familie Jos . Jeiik
Familie Peter Jeuk
Familie Bernhard Schönwetter

, Familie Weismantel.

Sonnenberg , Wiesbaden,
Niedertlefenbach , Winkel , Rhg.,

u. Mainz, den 11. April 1919.

Der Magistrat Hat beschlossen, 'Denjenigen . die
zurzeit Erwerbslosenfürsorge beziehen. einmalig
eine Zusutzunterstützung auszuzahlen , die die
Erwerbslosen in die Lage versetzen sollen, die von
den Franzosen zur Verfügung gestellten, und letzt
zur Verteilung gelangenden Lebensmillel zu er¬
werben . „ «. . . _ , . .

Die Auszahlung erfolgt an dreiemgen Erwerbs¬
losen. deren Zahltag Montag und -Dienstag jeder
Woche ist am Freitag , den, 11 . ds . Mts ., von
1 Uhr bis 4 Uhr nachmittags , für diejenigen,
deren Zahltag am Mittwoch und Donnerstag jeder
Woche ist am Freitag , den 11. ds . Mts ., ab
5 Uhr nachmittags , an diejenigen , deren Zahltag
am Freitag und Samstag jeder Woche ist. bei
Auszahlung der Unterstützung an diesen Tagen.

Wiesbaden,  den 10. April 1919.
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung
Montag , den 14. April 1919 . vormit¬

tags  8i/ 2 Uhr anfangend , werden im Gemeinde-
wald 5J allgarten.  Tistr . „Flössenberg" und

Ringmauer " 172 Rm . eichen « chichtnutzholz, 4
kieferne Stämme . 21 Lärchenstämme, 23 Fichten¬
stämme, 3741 Fichtenstangen 1. bis 5 Klasse,
191 Rm . eichen und buchen Schert- und Knüppel¬
holz. 182 Rm . Reiserknüppel zur Versteigerung

^^ Ter ^ Änfang wird im Distrikt „Flössenberg"
gemacht. Es wird bemerkt, daß. das Gehölz, mit
Ausnahme der Stämme und Stangen , nur au
Hallgartener Einwohner versteigert wird.

H allg arten,  den 7. April 1919.
Dietrich, Bürgermeister.

1b  Sie Hem«toter!
(fm Hinblick auf die herrschende Warenknapp¬

heit deren Behebung noch in weiter Ferne liegt,
und zur Erprobung, ob ohne starke geschäftliche
Nachteile kür den Zigarrenhandel nicht auch den
Angehörigen dieses Standes die Vorteile de»
sozialen Fortschrittes völliger Sonntagsruhe zu¬
gute kommen können, hat sich die weitaus über¬
wiegende Mehrheit der hiesigen Zigarrenhand er
(ntf 8tnreö«ttfl des Kaufmännischen ocvciit^
vadens verpflichtet, vorläufig freiwillig
anSsiw-u.MrtageildieSeschSstr-

lobole geschlossen zu halten.
Wir bitten die verehrl. Einwohnerschaft Wies¬

badens hiervon Kenntnis zu nehmen und uns
durch entsprechenden Einkauf an den vorausgehen¬
den Tagen zu unterstützen. .Iigarrenhandler-Verem

Wiesbaden

Wegen Ablauf des Rechnungsjahres sind alle Rückstände
an Steuern, Zinsen und Pachtgeldern binnen2 Wochen
bei Meldung der Zwangsbertreibungzu zahlen.

Oestrich, den9. April 1919.
Otto Etlenne . Kirchenrechner.

Mde - mH
ZMktK-MmerW.
Wegen Aufgabe des Pferde-Fuh rwsrksbetriebes läßt

Herr Th. Duhm  am '
Mittwoch, 16. April 1919, vormittags91/*Uhr

beginnend in seiner Behausung
4 Zimmermannstratze4

folgendes sehr gute Fuhrwerks-Inventar und Pferde
freiwillig meistbietend gegen Barzahlung versteigern als

1 starkes Russen - Gespann , Wallach und
Stute, 5 und 12 jährig,

1 FuchSstUte , 9 jähr ., Reit - und Wagenpferd,1 braune Stute, 9jähr.,Reit. u.Wagenpferd,
1 braune Stute, i jährig, .
1 fast neuer Landauerm. Gmmmberei-

sUNg (Herrschaftswagen. Fabrikat Kruck),
2 sehr gute Landauer mit Nummern,
1 Landauf, 1 Cuvöe, säst neuer Schlitten,
mit Plüsch ansgeschlagen. 4 Reserveräder.
3 sehr gute2 spann, silberplatt.Pferdege¬
schirre,3 silberp!att.l spann.Pserdegeschrrre.
1messingplatt, ispann.Pferdegeschirr,Reit-
fattel uut Trense, 3 Paar 2 spann.. lederne
Decken, zwei1 spänn. lederne Decken, verschied.

> sehr gute wollene Decken, Sommerdecken, ver¬
schied. einzelne Pferdegeschirre, 2 Haferkasten
Stallutensiiien, Livröe, Mäntel und Kutscherröcke und
sonstige Fuhrwerksutensilien.

Besichtigung am Bersteigerungstage vor Beginn.
Wilhelm Heftrich ,

Auktionator und beeidigter  Taxator
Telephon 2941 Schwalbacherstraße?3

WIE86AVEdI
Telephon 2577 Telephon 2577
Schwalbacherstr . 52, Ecke Wellritzstr.

Sprechstunden von 9—6 Uhr.
Sonntags von 9—1 Uhr.

Au!vorherige Anmeldung werden Patienten
auch außer der Sprechstunde behandelt.

Wochentags von 9—10 Uhr
freie Sprechstunde für Unbemittelte.

In den meisten Fällen
garantiert sctunerzlosss Zaünzlelien.
Gaumenloser, naturgetreuerZahnersatz
und kaum unterscheidende Plomben.

Schonendste Behandlung
wird zugesichert . * Mäßige Preise.

Mb auf
von Möbeln, Kunstgegenständen,

OelgemSlden,Kupferstichen,Altertümer aller Att,
Silber-, Gold- und Schmucksachen.

Frau Glücklich
Friedrichstratze10.

Io es Bogt
Helenenstr.31 SlhUldttMeisttt Telefon 4269
empfiehlt sich znr Anfertigung von Herren-, Damen-
und Knaben-Garderobe, Ilmändern, Wenden, ĉepa-
rieren, sowie alle ins Fach einschlagenden Arbeiten
bei billigster Berechnung und bester Aussührung

In Frledensware sofort lieferbar.

Dr.med.Fackenheim
verzogen nach seiner früheren Wohnung

Bärenstr . 7, Ecke Langgasse
Fernsprecher 963

Sprechstunden: 8—9,27,—4'/a, Sonntags9—10.

Cykloiae
Vobsügl. Bergsteiger (seit Jahren bewährt)
billigstes und betriebsicherstes Kleinauto

der Betriebskosten großer Autos.

h
ii

Interessenten Probefahrt gern gestattet.

nur
10 pferd.Viersitzer 1 Touranwagen
10 Zwoisitzer ] ohne Chauffeur
1U ” ) Soiboifahrer

rr, f Up  Aorzto etc.
Torpedo J0jme  Chauffeur.

Ge&chäftswagen für 6 Zentner Nutz¬
ladung u. 2 Fahrer.

R .. für 4 Zentner Nutz-
" ladung u. 1 Fahrer.

Vertreter für Hessen und Hessen -Nassau:

Hßesism Louis Pfeil, fölssMen
Ausstellungslager Friedricbstr .44 - Tel . 6201. g

a» Nmheiten in  »

Frühjahrshüten
Z aus Lisiere, Tagal, Stroh und Seide,  |
| geschmackvoll und preiswert.
1 Umpressen
I von Damen- und Kinder- Hüten.
| Für meine auswärtige Kundschaft

innerhalb weniger Stunden . ^

I Jenny Matter \
1 Bleichstr. 11  1 VIESBADEN Tel. 3927 J>

Weißkraut, ffOB. Psd.  30 Pfö-
3«iebel«, hoil. . . „ 5V
MemeMch. . . . „ W
SeSerie, Lauch. . „ 5V
Seide Rüben. . . „ 15
Rote Rüben. . . . .. 15
Zpankörbe. . . . St . 10«
weidrnkörbe(rund) „ 35«

um.  Marilftand
Blelchstratze 3.

»»

H

ft

tf

ft

»»



1 .. --r.— - — rwr -T . •rprrr,.a ■smn rr-,

Seite « , Nummer 88 MKelwffge Bis»1I » » e 11 u « § Samstag, 12. April l 9j^

Geschäfts-llebernahme
Als geborener Solinger , von Jugend auf
durch praktische Tätigkeit in größeren Stahl-
warcnbetricben mit meinem Fach gründlich ver¬
traut , habe ich das seit Jahren hier bestehende, mit
einer gutgeleiteten Reparatur -Werkstätte verbundene

-Spezialgeschäft für

Solinger Stahlwaren
Paul Ullrich, Kirchgasse 48

übernommen und werde es in der seitherigen Weise tveiter-
führen . Ich liefere alle Arten Messer , Scheren und

Bestecke, übernehme alle Ausbesserungen und Pflege,
ganz besonders das Schleifen chirurgischer Messer

und Scheren. Bei Bedarf bitte ich unt geneigten
Zuspruch

Emil Ellenbeck.

Gratistage ! 1
Auf vielseitigen Wunsch geben wir Jedem, der sich in der Zeit
= 28 . Mäpz bis iS . Ap * il =

ganz gleich in weicher Preislage, auch
bei Postkarten, eine Aufnahme bestellt,

Ganz umsonst
eine Vergrößerung seines eigenen Bildes, 30x36 im, mit Karton

Geschäfts-
Prinzip:

Für wenig Geld
eine

gute Photographie .
Nut erstklassige

Materialien
und Arbeitskräfte.

Garantie für
Haltbarkeit

unserer Bilder.

Samson
&

Cie.
G.m.
b.K.

lZP°Stk  U Qfl
1 Vlsites ) J . jUan

Alle
anderen Formate,
trotz Tenenuf,

äußerst
Gr . Burgstr . 10 (Fahrstuhl ), jj j j j j g

Sonntags nurv.9-2Uhr geöffnet

m ^OOCCCt ^OOOCCĈ OOOOOOOOOOCß'XX XSOOOOCCCOi

Berrao o oonr
Inhaber der Firma Koerwer Nach!.
Langgasse 9 Fernruf 3881

m-lnllt
Neueste Modeschöpfungen

Erstklassige Ausführung Solide Preise
Besichtigung zwanglos

In meiner Fabrik umgearbeitete Strohhüte werden auf den
neuesten Strohhut -Nähmaschinen mit Kraftbetrieb neu genäht
und dann von geübten Hutmachern bearbeitet . Meine persönl.
Fachkenntnisse in der Fabrikation leisten unbedingte Gewähr,
bei schnellster Lieferung für tadellose Umarbeitung der mir

übergebenen Hüte.

ü coxoixxaacxxxxxxsroxxjcjoaoaaczjccjooc
HKS

Zum Osterfest -"US
gehen täglich neue Sendungen in

Leder - Schuhwaren
an Damen -, Herren - und Kinderstiefeln und Halbschuhen
in großer Auswahl ein . Der Damen - Hslbaehuh
für das Frühjahr in guter Paßform ist zu Ostern
besonders zu empfehlen . — Das Schuhwerk in den
verschiedensten Formen und Ausführungen stammt aus
den besten und leistungsfähigsten Fabriken , es ist ein¬
wandfrei gearbeitet und entspricht in den besten Sorten
allen Anforderungen . Besonders rindlederne Kinder¬
stiefel , rindlederne Arbeitsschuhe und Stiefel auch
für Landleute , Touristenstielei und Stiefel für
ältere Damen und für empfindliche Füße sind in großer

thl vorhanden . — Damen -Hochschaftstiefel soeben
eingetroffen . — Bestellungen auf braune
Stiefel und weiße  Damen -Spangen - und -Halb¬
schuhe werden schon jetzt entgegengenommen.

Schuhhaus W. Emst
Inh . Elisabeth Ernst Wwe. Fernruf 3955

Marktstraße 23, Ecke Wagemannstraße.

f Prima

blau, grün, braun, grau und gemustert
Meterper Meter Mk. 39.—, 45.—, 58.—, 75.-

Anzüge nach Maß
unter Garantie für guten Sitz und Ver¬
wendung von nur erstklassigen Zutaten

(kein Ersatz - oder Papierfutter)
Mk. 390.- . 450.- , 500.- , 550.-

Damen-Straßen-Kostüme
Mk. 142.- , 152.50, 173.50

Mädchen - Kleider
Größe 45—100, von Mk. 10. - bis 40.—

Kanin - Felle
weiß und farbig , per Stück Mk. 2.50

solange Vorrat reicht.

BrsBi Womit
Kirchgasse 56.

Weiße

fürKommanHianten
pro Paar 5 .25 Mk.

mmm-
fdfflk

Langgasse 21.

Grosse
Bes &nuitgs»
Ableitung !^

i Dieselbe steht l
unter ef§tMass%®rLeffmftg,:
sodass auch dem verwöhntesten Geschmack,
Rechnung getragen werden kann.Jch hüte
die geehrten Damen im eigenen Jnleresse

Bestellungen
mogtidi&fsofort erledigen2:11  wollen.
Grdsses Lager rorhemcheiMlferModcformen modernster ßeücdi*
ie  und Farben in alten Preislagen.
Blumen,Federn,Reihen , sowie sämtliche

Pulzzutalen hekarinl ppaswept
Torfeilhaffe Bemgquelle für

Puizmadiemmen.

HEINRICH FRIED S»
HPSHSASSB «yss _ _ T-ELEFora ssss-

9 ABDINEN
werden gewaschen , gestärkt und gespannt.
Neueste Einrichtung . Tadellose Ausführung.

Dampf-Wesch- und Plätt-Anstßlt
|Teleph .4692[ .SCfeffliHt, WleSäSileil Röderstr .24

Empfehle Sa Waschkörbe
graue Kartoffel-, Obst- und VersandkörbeKarlBender

Korbwaren
Wiesbaden Hellmundstr 46
Bürsten-, Korb-, Spiel-, Galanteriewaren

Annahme von Korbreparaturen
, Ankauf von Weiden

und groben Posten zu den höchsten Preisen

Zur heiligen

Kommunion
empfehlen wir unser reichhaltiges Lager
in hübschen  Lederstiefeln u . Schuhen.
Lederschuhwaren für  Herren , Damen
und Kinder in grosser Auswahl.
Kräftiges Berufs - Schuhwerk am Lager!

Damen -Tuchspangenschuhe iy
mit Ledersohlen und Fleck . . . . I
Stoffstiefel m.Holzsohl.27-30 31-35 36-40
keine Papierware , billigst 5.50 6.50

Scltuhhäus Kutin
Wiesbaden

Wellritzstraße 26. Bleichstraße li

Hutomobü - UN
QQotoren-

Reps t Iren
werden fachgemäß
ausgefubrt * nur *

Dotzheimerttraße 26.

Rheinische E/ekfriz/iäis■6eseifschaft
f Jnh . Heinrich Mütter )

™?ZS6P23: Wiesbaden , Hetenensfr.26.\

TsuljjWerei ui chemische Mchmgs-Ailblt
Leonhard Grofcĥ Wiesbaden

Fabrik : Göbenstr. 15 — Fernsprecher 2357 - Laden : Moritzstr. 34
Spezialgeschäft ersten Ranges am Platze. — Färberei und Reini¬
gung fiir Herren- und Damen -Warderobe, Gardinen , Portieren,
Teppiche und Felle ic. re. — Prompte Bedienung . — Madige Preise.

Me We Preise
für städtischerseits

freigegebene
Norbert Lenz

DMll-SWe Ml!
BekleihMgsstcke,

sowie sürUniformen,
Hosenn. alle Gebrauchs-

Gegenstände.

Schneidermeister
Eleonorenstratze 1. — Telefon 2411

Die neuesten Frühjahrs -Herren-
nnd-Damensa chen sind eingetroffen.

Nlni Stkst»
Wiesbaden

Wagemannstr.21, Laden

Badhaus
Spiegel

WGLMZK » MepapatuF
Telephon 30ß3 Wiesbaden Mauergasse 12.

Damen -Sohlen 8 .— Mk.
Herren -Sohlen 9 .50 Mk.

Prima Kernleder . Garantiert Handarbeit
Anfertigung nach Maß — moderne Form.

Abändern von Militär -Schuhen.

Kranzplatz 10.
Eigene Thermalquelle

6 Thermalbäder 5 Mk.
einschl. Einzel-Ruhcraum,

Wäsche und Trinkkur.

Spezial-Haus
feiner Haararbeiten

entsetzl.Betthaut
jucken»geh i.2Z.
o.Berufsstörung

200000s.bew.Mon.u. lOVHlb.
Mätz.Preise. Personeuz.ang.
Sproedt,Bochum 309,Postf.s9t

Transformation
Frisettes / Zöpfe
in naturgetreuen

Ausführungen.

| Feiner
|Knochen¬

schrot
für

Geflügel
Postkolli
Mb. 2.95
Sack extra

50 kg
MK. 22.—

Samenhaus
Ich.Cg.Millath
Mainz,  Markt 27/29

Fernsprecher 371.

Salons
für

Schönheitspflege
Gesichts- und Kopfmassagen

Manicure
Haarfärben

Kästner &Jacobi
Taunusstraße 4
Fernsprecher 5959.

I;’/ v

OfD. » <
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Lpiusi - I ^ O ^ reri . - DOtiriSu.
Der Grosshändler
Beamten - u. Arbeiter-

Vereinigung
Wiesbaden

Der Kleinhändler
kaaft die Oemöse in ganzen
Fässer « von sehteraGfoßhändler.
Er vergißt nicht , den Käufern die
Koch Vorschriften in die Hand zu
geben , die er in angemessenem

Maße mitgelicfert erhält.

Der Vertreter
Walter Dtttmann

Wiesbaden
Adelheidstraße 10

verwendet das Gemüse nach aus¬
reichendem Wässern wiefrisches
Gemüse Sie findet keinen Abfall
u . bereitet beiden , billigen Preise
und der vorzüglichen Qualitätein
gutes , schmackhaftes Mittags-

[mahl für den bürgerlichen Tisch.

Kaufmännische
Prrvatfchule

1512 Jahre alt,
bie Handelsschule be-
t, sucht Lehrstellem

'brauche. Off,
54 an die Geschäslsst.

Jackenkleider
Frühjahrsmäntel

Seidenkleider
Voile-Kleider,Voile-Blusen

Seiden-Blusen
Strickjacken

/ Palmsonntag von 11—5 Uhr geöffnet

Reinwollener Kostümstoffe
Seidenstoffe

Haus-u,Schürzenkleiderstoffe
Foulirdines

Baumwollmusseline
Hemdenstoffe

Besichtigung meiner 10 Schaufenster erbeten

Gegründet 1B98
2 Bahnhofstratze2

Ecke Si cinftraßc
Tag- und AbendkurseHaushalt nach auswärts

um l , Mai . Adresse zu er-
Cqett in der Geschäftsstelle
' dieser Zci tmg._

Reserenzengerne
ä Diensten.

Besseres Mädchen
ig cjabre. van' Laude, im
Mben bcwaudcrt, sucht Stelle
,ur Erlernung des Haush
nbnc aegenseit.Vergütung bet
^amilienanschl. Offert, unter
Nr,1762 an d c Geschaftsst,

Fernsprecher 842,Lehökkerstrake 10, 12, 12'

zum Verkaus von Fndu-
strieiBedakfsarttkeln geg,
höchsteProv sioneonlinks-

^ rheinischer Fabrik
gsfrcht.

Geff,Off.unterD.F .182S
a,d.Nnnoneen-E p̂edition

Emil Schellmann
M,-Gladbach.

Ecke Moritzstraße.
== auch reparaturbedürftige : ■■■
bei guter Bezahlung zu kaufen gesucht.

H.Schock, Bisinarckring6
SOHlk.Tische .Roll -LKLchxuke.

Kchränke.R<galr.Kartensyslnne.
Sinylnt Sta&e.

&| ?rt fiffirrter

besonders
BeiKSchinnsn
Küchen-. Zimmer -,
u . Hausmädchen

für Primt:
Alleimnädchen
Hausmädchen
u . Köchinnen

finden paffende Anstellung

Wein-, Borde,ux-, kauft zu
hohen Preisen

Bauer&Hies, Wiesbaden
Werderslr. 4. Telephon4551.

Telefon
2993.

HHK.iMn.uS EnglischNeugasse | spond . ,
Nr- 5- 9 Schön - ,

Gesuche I schreib .,
an Be- I Stenogr .,
hörden , SBuchf.

Verleih .v .Schreibmasch.
15 Jahre Auslands -Gen-
Beeid . Dolmet . d. Regier.

Lumpen
gestrickte Woll- Lumpen.
Neutuchabfäe kauft und
holt ab zu hohen Preisen

Bauer & Hies,
Wiesbaden, Werderstr. 3.

Telephon 455t.

38 Prozent Wachs
Teistisiirik Gustav Erbel

Langgafse 17 — Telef. 91.

gegen jährlich steigende Der.
gütung gesucht.

Georg Kruck
Fahrzeugsabrik

und Karosseriewerke
Schiersteiiierst ahe 2t , b.

durch das
Stadt. Arbeitsamt

Zimmer 2. Fernruf 276 Schöffetzsir.iS

Chm. Labttckrim Kesemus zu WiMden
(Akpdem. Lehranstalt mit der Berechtigung zur prakti¬
schen Ausbildung von Nahrungsmittel -Ehemikeirn für

die Hauptprüsung .)
Das chem . Laboratorium  verfolgt , wie bischer,

den Zweck, junge Herren, welche die Chemie als
Haupt - oder Hrlfssach studieren wollen, aufs .Gründ¬
lichste in dieser Wissenschaft einzuführen und mit ihrer
Anwendung in der Industrie und den Gewerben , im
Handel, der Landwirtschaft usw., bekannt zu machen
(Spezialkurse für chem.-techn. Analyse, organ . Chemie,
Lebmsmitteluntersuchung, Clektro-Analyse). Es bietet
auch Herren reiferen Alters Gelegenheit zu chem. Ar¬
beiten ,jeder,Art . Damen werden ebenfalls als Stu¬
dierende in bas Laboratorium ausgenommen . Anfang
des Sommersemesters : 04 . April . Sta¬
tuten und Borles . - Verzer 'chn.  sind durch C.
W. Kreideis Verlag in Wiesbaden  oder
durch die Unterzeichneten unentgeltlich zu beziehen.

W i e s b a d e n, im April 1919. ,
Geh. Reg-Rat Prof.Dr.H.Fresenius, Prof .Dr. W.Fresenius.

Dauer-
WSfHs

Taillen- und
Rockarbeilerinnen
per sofort gesucht. Zu melden

zwischen1—3 Uhr.
GeschmierS'einberg,

Wiesb.lm ici str. 47. I.

oder Dame der Gescllsch. mit
eig. öb. findet bei verwitw.
Osfiziersdame in Billa nahe
am Walde 2—3 unmöblierte
Zimmer . Angen Heim, beste
Verpfleg, u. Bedienung. An-
gevoteu. 1882 an v. Geschäfts¬
stelle dieser Zeirnng erbeten.

Billiges kehr wachsam und anhängliche
in gutes Haus abzugeben. wie Messina, Kupfer. Zink,

Blei kaust zu hohen Preisen
BauerLHies, Wiesbaden,
Werderstr. 3. Telephon 4551.

Wilhelm ckhrist,
Vockenhausen bei appstein

(Taunus).
Büffet Preis 400 ,Mk. (wie
neu); 1kompl. Küchen-Einrtch«
tung, Preis 250 Mk.; Nuh-
baum-Betten. hochhäuvt. mit
Sprungrahmen und Rohhaar¬
matratzen. Preis 375 Mk.f
Spiegelschrank, Ruhbaum,
Preis 300 Mk.: Bücher¬
schrank Ruhbaum, Preis
50 » Mk.; I- und 2-türige
Kleiderschränke, lackiert und
poliert von 70 Mk. an;
Bertikow Preis 250 Mk.;
Divan Preis 90 Mk. ; Näh:
Maschine Breis 110 Mk-
cinz. Rohhaarmatratzen 3 tl.
Preis 200 Mk ; Seegras¬
matratze Pr 60 Mk. ; Feder-
und Daunenbetten. Kissen,
sehr billig; lackierte und
polierte Bettstellen, hochhäupt.
mit Sprung ' ahme v. 80 Mk.
an und vieles mehr. Alle

Sachen sind wie neu.
Müllers

Gelegenheilskäufe
Wiesbaden,Wagrmannstr.13Laden.

Briefmarken
Sammlungen u. Posten jeder
Grütze kauft Sammler. Äug.
unt. 1947 an die Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung.

aller Rassen in gute Hände
verkäuflich.

Rassehunde-Zentrale,
Wiesbaden, Rheinstrahe 60.

Ein wenig getragener
altes, rentables Geschäft auf
dem Lande, mit ' Inventar,
ist umständehalber preiswert
unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Offert, unter
1840 an die Geschäftsstelle

dieser Zeitung

die etwasH „sarbcit über-
fiitmU, wird auf 25. Aprti

oder früh r gesucht.
Frau Glaser,

Wiesbaden. Rheinstrahe 30.1 Künstl.Blumen
für Hüte und Toiletten.

KmstlmtWschist
V.von Zanten
Wiesb.Friedrichstr. 47.

Wohmngsmarkt

Radfahrer!
Gummibereifung eingetr.

Reparaturen au Fahrrädern,
Grammoph. usw.werden fach-
gemäh u. billigst ausgeführt.
Sämtliche Ersatzteile stets
am Lager. Händler erhallen

Rabatt.
Traugotl Klautz,Wiesbaden,
Bieichstra»e 1 , Tele;. 4806

Fahrradhandlung.

®:t  gutem Lohn und guter
Beköstigung gesucht.

Wiesbaden,Morih'tr.37,IIr
m. Einrichtung, sehr rentabel,
per l. Juli zu vermieten.
Dotzheimerstrahe 124.

Geschäftshaus in bester Stadt-
laae, mit gut bekannter Re¬
stauration ln Wiesbaden, soll
wcgenNachtahtcilungverkauft
werden. Restauration kann
sofort übernommen werden.
Offerten unter 1827 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung

2 Mansarden
zum Einstellen von Möbeln
oder Aehnl chem zu vermieten
Näh. bei Drersch, Wiesbaden

Aorkstrahe 27.

-et hohnn Lohn und guter
Behâ dtuug oesucht.

Wiesbaden, Mersradierstr.5.
Neuer leichter Wagen mit
Kasten und Leitern, ein- und
zweispäii. ig passend, für Kuh

oder leichtes Pferd.
Schierstein a . Rhein

Wilheimstraße 13.

lLn Zimmer und Küche
C Dotzheimerstr. 78, Dach,
an ruhige Per on zu vcrm.

Näheres 1 Treppe.

ffa bürgerl. Familie, Kind,
Gelegenheit zur Ausbildung
L »o»cn, per 1. Mai gef
Photographie, Lohuansprüche
5® «"gäbeb sh. Stellungen

erbeten.
orau Carl aas,

WWim , Nebcuiusstrahc I.

Frausnnrhsits-, Forfhilöungs-und
Haushsliungsscnule

WIESBADEN , Adelheidstrasse 25
Lehrfächer:

a) Wäschenähen und Kleidermachen,
Stopfen und Fließen . ,

b) Sticken , Kunsthandarbeit , Zeichnen
und malen

c) Kochen und Bügeln
d) Literatur , Deutsch , Kunstgeschichte,

Französisch und Englisch.

Am 29. April
Beginn des Sommerhalbjahres

Anmeldungen  täglich von 11—12 und von
3—4 Uhr mit Ausnahme von Sonntagen und Sams-
tagnachmittags.

Die Vorsteherin : Antonie Schrank.

Ginoleumteppich(?zu 3 m),% 2 egale pol. Betten, einz.
Betten von 30 Mk. an, Wasch¬
kommode, Diwan, Kü en-
schrank. verschied. Bettiräsche
bill. zn verk. Hrlenenstr. 1,1.

Ecke Bleichstrahe.

I| Verschiedenes
an der Umgeb.Wiesbadens

sucht ätt. Herr dauernd3möblierte öi)er
unmöblierte Zimmer

mit Kochgelegenheito. Ver-
pflegung. Angebote unt 1820
an die Geschäfhst. ds.Zcitung

»ür einen seh: bedürftigen
^fKommunikantcnknabenein.
Anzug gesucht. Rät,eres in
der Geschäftsstelle dies. Ztg.

AN ' NlNtdkts,
zu verkaufen.

Rheinische Volkszeitung.

mi Zubehör zu verkaufen.
Anzuseheu nachm. 2—5 Uhr.
Baecker. Emsetstrahe 50. 1.

K.A.Seife,
K.2l.Seifenpulver,

Markenfreies

Waschpulver,
Waschpasta,
Bleichsoda,

Parkettwachs
empfiehlt

Seifensabri' Bnstav Erkel,
Lan^gasse 17 Telefon 91.

Moritzstrahe 26  I. auch für ehem. Volksschüler.
Gründliche Vorbereitung in
Halbjahre ku seu u. Leitutig
erfahrener Akademiker. Be¬
ginn : Mitte April . Off. u.
A.S. 541 an Jnvalidendavk

Wiesbaden

Wiesbaden, Rheinstr. 60
empfiehlt in prima Qualität
Vogelfutter, la . Dtischung sor
Kanarien — Papageien re.
sowie Kraftfleischfuner für
Hunde, Hühner usw. auch als

Riastfutter sehr geeignet.
Ia . Referenzen.

Erfahrenes
Wohn - und

Schlafzimmer
m. Frühstück, evtl. m. Klavier
zu vermieten. Besichtigtmg
zwischn 2—' /, 3 Uhr erb.

Riehlstrahe 11. M. r.

täglich frisch im Ausschnitt

Bskkerei Deyer
Wiesbaden, Kl-iststr. 15. Durchlöcherte Emailletöpfe,

-v1 Porzellan, Steingut wird
wieder gebrauchsfähig ge^
macht. Rerostr. 39, Laden.

Fremdenheim
Haus Gudrun

Abeggstr. 5, Fernspr. 2145.
schöne Zimmer mit guter

Verpflegung.

Leitern
aller Art

Leiterwagen
Schubkarren, Stiele

jeglicher Art
zu haben bei

Hasenbach LFaber
G. m. b. H.

Kriftel a . T.
Tclephon: Hosheim Nr. 94

dieser Zeitung.

OsterwunschGesucht
5»m sofortigen Eintritt für einen aus 4 Personen
dest-s,e,,dxn herrschaftlichenHaushalt in kleinem Orte
"ttt Rh in (besetztes Gebiets eine

Wirtschafterin
ete in der Hauptsache die Küche zu führen hat, also
wchtig im Kochen. Backen und Einwecken sein muh,
"kreier auch die Ueberwachungder gesamtenHaushaltS-
j™dt*n obliegt. Nur Pe sonen, de en au diuernder
Stellung U,gt, woll n Angebote mit Zeugnissen ein-

Tüchliger Landwirt,43Jahre,
it gutem Charakter, w. sich

mit ansehnlicher Witwe, auch
mit Kindern, in ein. Bauern¬
hof einzn heiraten. Derselbe
besah lange Zabr« eig. Farm
in A» »rika, durch den Krieg
hierher verschlagen. Off. unt.1749 an die Geschäftsstelle

dieser Zeitung.

jahnstr.36,H.,I.,schön., leer,
(im..GaS, z.verm. Hoffmannfortwährend frisch

Doffong , Kirchgaffe 58.

3wei prima Singer-Näh¬maschinen, eine Sinaer-
Schneiber-Rähmaschine sofort
zu verkauft
ÜUtnb , Friedrichstr. 29, I r.

L. Stern , Farbenu. Lacke
11 Schlichterstrahe 11 — Telefon 3678.an die Geschäftsstelled. Ztg. unt. Nr . 18S4>
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Gardmen-Spanner,^

Hans Kruckel, Wieŝ '
RüVeSheimer Srr„tzx,

Lelefvn ZLZg.

Aclitungl

ciüoh
Titel

Billigste
Bezugsquelle ]

Wiederverkäufe]
Fakriklagen

Mia?!>H
Mainz 2

Flachsmarktstr .i
Versand n. auewii

gegenNachnahme.

Simas neues tu der STeugasse!
Qu alitäts - Zigarren

in zwa nzig verschiedenen Marken
von M. 340 .— bis JA. 1000.—pro Tausend eingetrofferu.

Zigarren -Fabrik -Niederlage
Neugasse 1

Geschäftszeit:  9 —1 Uhr und 3—6 Uhr.

Die Tauzschüler des
Herrn Georg Diehl u.Frau
veranstalten am Sonntag, 13. April, nachmittags 3 Ahr, einen

zamülLN-AmDg
nach dem neuen Schützenhaus an  der Fasanerie, wozu sämt¬
liche jetzige und ehemalige Tanzschüler höfl. emgeladen sind

ISL

liliilmSmvS!SSSiM 5fimSuiuHiiitiil

Spezialität
Skizzen Sraiis Spezialität

Vergroß.

erhalten alle Kommunikanten und Erstschulgänger
bei einer Aufnahme das beliebte

Metropole
Ehren -Abend
Kapellmeister Fried König

am Samstag , 12. April, abends 8 Uhr.
Kompositionen/ Solovorträge v. Fried König

Programm:
1. Wiesbadener Metropole , . .

Marsch . - ^ried KSnIK
2 Ballgeflüstec . . . . Meyer -Hellmund
3. Ouvertüre zu „Egmont “ . . Beethoven
4 Ungarische Tänze No. 5 und 6 . Brahms
5.  Träume am Rhein , Walzer . Fried König
6. Souvenir de Bade,

Große Konzert -Phantasie . Leonard
(Violine -Solo : Herr Kapellmstr . Fried König)
7. Prolog aus „Bajazzo “ . . Leoncavallo
8. a ) Hab Sonne im Herzen !Lie üer FriedKönig

b) Gebet . I
9. Phantasie aus „Carmen“
10. Wiener Blut , Walzer

. . . Bizet
. Joh. Strauß

Eintrittfrei.

bis 30 . April.

Geöffnet von 9—6 Uhr. Sonntags von 10—2 Uhr.

Photographie

E*Schmidt, Michelsberg

al •ö &a .SEtt
Juwelier und Goldsohmiedemeiater

Langoasse 42 Fernas « *. 2331
(im Hause "des Hotel Adlerj.

ROfflffllieiOi-M 8«kiWL!!üiS-ASÄkIlte
Stets Gelegenheitskäufe

Trauringe in Gold auf Lager.
Ankauf von Brillanten , altem Gold und

Silber z.u Höchstpreisen.

mr
W

undSstersescheBke
Schildplatt / Silber / Elfenbein
Ebenholz / Zelluloid mr den
Toilettetisch / Haarschmuck
Nagelpflegekasten / elektrische
Pariümverdunster / Parfüms

OrJJteslieini
Wiesbaden / Wilhelmstraße 38

Fernsprecher 3007

Friedrichsiraße 43

HMiröffnetpiIrensolert!
Vereinssälchen
Schönes Musikwerk

Zum Besuche ladet freundlich st ein

Peter Schutt
(früher Nassauer Bierhalle)

Telefon 1616

■« fei i äs-swsaaBassaaBB;

Neu eröffnet!
Emmi» -Lichtspiele

Schwalbacherstratze57.

Cafe Hager
Konditorei

Wiesbaden :: Grabenstraße 3
an der Marktstraße

Fernsprecher 4086 — On parle fran ?ais

Gernütl«Familiencafe
Bohnenkaffee, Tee ,Kakao ,Schokolade,
Torten , Bonbons , Keks in nur allerbester
Qualität . Um geneigten Zuspruch bittet

£4 Renate Hager.
■■ SB nUHMMU IM BB BO

Ab Samstag, den 12. April
Ganz hervorragendes Programm!

Die lachende Seele
Grobes Filmschauspiel in 4 Akten mit

Egede Nissen und Georg Messander

KunfbflustfeUung
lüicsbaden
Ilikolaslttaße 3

Kunttgcujcrbc. ä uöartcn/ und frtrüfiofstuinft
Reklame(roerbeUunfl).

DeutscherH
Sonntag : Konzert

auSgeführt von einer Abteilung des Nasi,
Tonkünstler-Orchesters

Anfang 8 Uhr Eintritt frti]
Kulmbacher und hiesige Biere— Weine erster Fi«

Joh . Gg. Rufs.

Aassauische; Landertheat«
Samstag , 12 . April , abends 6.30 Uhr M

Alt -Heidelberg . Schauspiel in fünf Akten von
Helm Meyer -Förster . r—• Personen : Karl
Erbprinz von Sachsen-Karlsburg : Serr Te|W■
Staatsminister v. Saugt , Exzellenz : Herr Schn-"
Sosmarschall Freiherr v. Passarge : Arthur Ehr,
Kammerherr Baron v. Metzing : Herr ckodius
merherr Baron v. Areitenbaä, : Serr Wregner‘j-
phil . Jüttner : Serr Segal — .Kammer^
Serr Serrmann — Detlev , Gras v. AsterPng . ^
Zollm , Karl Bilz : Serr Steinbeck, Kurl EngeM
Serr Bernhöst (vom Korps „Saxonra " ) «
vom Korps „Badcnsia " : Max Saas — RildeL
Wirt : Derr Lehrmann — Stau Ruder : JB
mann — Frau Dörssel, deren Tante : Fel.
Kellermann : Serr Andrrano — Käthe : Fri - J
— Schölermann : Serr Spiest , Glanz : S«rr
Reuter : Serr Schäler (Serzogliche Bediente!
Reqrerungsrat , ein Achutant , Studenten , WM«»
Diener . — Ende 9 .30 Uhr. * Sonntag,
nachm. 4 Uhr : Parsisal . Ein Bühnenwerh«
von Richard Wagner . — Ende etwa 9.1o uyr.

Residenz-Theater
Samstag , den 12 . April 1919 , abends 1

Die Schiffbrüchige« . Ein Ausklarungssiuck
Akten von Brienx . — Spielleitung : S-
Ende gegen 9 Uhr. -

Sonntag , den 13 . Aprn 1919 , nachmittags -■
Die Logenbrüder . Schwank in drei Akten
Laufs und Kurt Kraatz. Abends ‘ 9
Lehmanns Kinder . Sdiwank in drei Akten von■
Sturm . — Spülleitung : Fcodor Brühl,
gegen 9.30 Uhr.

Größtes,mod .Ulclitspl«
lMrM " IUöu ! 8t Kirehgasse72 . " . .

Gutes Beiprogramm!
Mäßige Eintrittspreise. «

TelepM>a

Erstaufführung ! b
Da MMMMMListe nnö Gsuck

Liebesroman eines Narren in 4 Akten “' s
Ludwig Book.
Erstaufführung!

Esm  einst ein ftfolsißcten
Lustspiel in 4 Akten mit Egede j|

Kommerllcmsplele
ß ©*«' Wk!

Intime Lichtbil^
; iauritiusstr .12—* |

Großes Drama in 0 Akten mit Bernd
Irr GoidlM ns tea BlntKl««,

Lustspiel in 2 Akten mit Anna IWülS«1̂

m
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